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Bürgechiock und Arbeitszeit
Ser Entwurf eines Arbeitszeilnotgefetzes / ZehlistundeMg gegen Achtstundentag / Die Großindustrie

herrscht tm Vürgerbtock
Der dem R e i ch s r a t vorliegende Gesetzentwurf über

« ine Novelle zur Arbeitszeitverordnung
— das Arbeitszeitnotgejetz — hat folgenden
Wortlaut :

Die Verordnung über die Arbeitszeit vom 21 . Dezember
1823 wird , vorbehaltlich der endgültigen gesetzlichen Regelung ,
wie folgt geändert :

1. Der 8 6 erhält folgenden Absatz 3 : „War die Arbeits¬
zeit tarifvertraglich geregelt und ist der Tarifvertrag feit nicht
« ehr als drei Monaten abgelaufen , so dürften die im Absatz 1
bezeichneten Behörden nur Arbeitszeiten zulassen , die nach
dem Tarifvertrag zulässig gewesen wären .

"
2. Der 8 8 erhält folgenden Absatz 4 : „Wird die Mehrarbeit

Jach Absatz 1 aus allgemein wirtschaftlichen Gründen ruge-
lassen , so hat die zulassende Behörde sie davon abhängig zu
machen , daß den Arbeitern über den Lohn für regelmähige
Arbeitszeit hinaus ein angemessener Zuschlag gezahlt
wird . Als angemessen gilt mangels einer abweichenden Ver¬
einbarung ein Zuschlag von fünfundzwanzig vom
Hundert . Kommt über die Berechnung des Zuschlags leine
Einigung unter den Beteiligten zustande, so entscheidet dar¬
über die zulassende Behörde endgültig . Die Vorschrift des
Satz 1 gilt nicht für Lehrlinge .

"
3. Der bisherige Absatz 3 des 8 8 wird Absatz 5.
4. Der 8 9 , Absatz 1. erhält folgenden Wortlaut : „Die

Arbeitszeit darf bei Anwendung der in den 88 3 bis 7 bezeich¬
neten Ausnahmen zehn Stunden täglich nicht über¬
schreiten ; ein« Ueberschreitnng dieser Grenze ist nur in
Ausnahmefällen ans dringenden Gründe » des
Gemeinwohls mit befristeter Genehmigung der im 8 8,
Absatz 1, bezeichneten Behörde zulässig ."

5. Der 8 11 , Absatz 3, und der 8 12 . fallen weg .
In der allgemeinen

Begründung
beißt es u . a . :

„Der schon im Laufe des letzten Jahres unternommene
Versuch , im Verwaltungsweg eine Einschränkung der Ueber-
arbeit und eine strengere Durchführung der Arbeitszeitvor¬
schriften zu erreichen, bat sich nicht als ausreichend erwiesen.
Auch die weitere Durchführung des 8 7 der Arbeitszeitver¬
ordnung , auf Grund dessen in letzter Zeit für einige besonders
»esundheitsgefährliche Gewerbezweige verschiedene neue Aus -
iührungsverordnungen ergangen sind , genügte nicht , daß sich
die Verordnungen nur in den beteiligten Industriezweigen
»Uswirken . Unter diesen Umständen hat sich die Reichsregie-
rung , entsprechend der von ihr kürzlich in der Regierungser¬
klärung gegebenen Zusage, zu einer sofortigen Abänderung
der Arbeitszeitverordnung entschlossen . Sie war sich von vorn¬
herein darüber klar , dah diese Abänderung nicht so weit gehen
könne , wie sie der neuerdings im Reichstag von einer Fraktion
elngebrachte Jnitiativgesetzentwurf fordert , der , von den son¬
stigen erhobenen Forderungen ganz abgesehen , jede produk-
iive Mehrheit mit einem Schlage rechtlich beseitigen würde.
Eine derartig starre Durchführung des Achtstundentages würde
der deutschen Wirtschaft Lasten auferlegen , die sie heute nicht

tragen vermag . Sie ginge nicht nur weit über die Rege¬
ln « hinaus , die das Washingtoner Uebereinkommen über die
Arbeitszeit vorsieht, sondern auch über alles , was , soweit be¬
kannt , in irgendeinem Lande der Welt bisher gesetzlich ver¬
wirklicht worden ist. Eine Notregelung — und um sie allein
kann es sich hier bandeln — darf nicht das geltende Arbeits -
öeitrecht völlig Umstürzen und die endgültige Regelung vor-
wegnehmen , die das bereits dem Reichsrat vorliegende Ar-
oeitsschutzgefetz bringen soll. Sie muß sich vielmehr auf die
. wnglichsten Abänderungen der Arbeitszeitverordnung be¬
tränken , besonders auf die Beseitigung derjenigen Vorschrif-

En , die in den besonderen, bei Erlaß der Arbeitszeitverord -
Ung bestehenden Ausnahmeverhältnissen ihren Grund hatten ,
rrter den heutigen veränderten Verhältnissen aber nicht mehr

^ ^ chtigt oder erforderlich erscheinen . Zugleich muß die strenge"rchsührung des geltenden Rechts stärker als bjsber gesichert
werden .«

. Der Entwurf geht an den Wünschen der Arbeiter acht-
>

b vorüber . An dem Grundsatz, daß die Arbeitszeit
Tarifvertrag bis zu ze h n Stunden verlängert wer¬

te? f (?nn , wird nichts geändert . Das bedeutet, daß wei -
j

k wie bisher besonders im Wege des verbindlich erklär-
beir Schiedsspruches , des Zwangst «best tarifck, die normale Ar -
jQn

' s3ett bis zu täglich zehn Stunden verlängert werden
(g

nn - Es ändert sich auch nichts an dem nach 8 6 dem
ewerbeaufsichtsamt zustehenden Recht , von sich aus dort ,

beiz Arbeitszeit nicht tariflich geregelt ist, eine Ar -
si? kszeit bis zu zehn Stunden zuzulassen . Nichts ändert

stn der Tatsache , daß weiter Mißbrauch mit dem
jfa

8 rtff „A r d e i t s b e r e i t s ch a f t" getrieben werden
tzg

"" - Nichts ändert sich daran, , daß der Arbeitgeber
aus °§ne entscheidende Einrede an 3 0 Tagen

vor »
^ je Zwei Stunden diktieren kann. Nach wi^

^ ..kann selbst die zehnstündige Arbeitszeit cn.. .run>' D" des Gemeinwohls" überschritten werden . Es
in den B e t r i e o e n und V e r -

bsikünden . . .. . .lb t das Unrecht, daß

waltungen des Reichs und der Länder sowie
in den Verwaltungen der Gemeinden alle
Ausnahmebefugnisse den Vorgesetzten Dienstbehörden zu¬
stehen , so daß diese selbstherrlich über die Arbeitszeit ent¬
scheiden können .

Das K e r n st ü ck des Entwurfs ist der 8 11 Abs . 3
der geltenden Verordnung . Nach diesem blieb bisher der
Arbeitgeber st r a f f r e i bei „Duldung oder Annahme
freiwilliger Mehrarbeit "

, soweit es sich um männ¬
liche Arbeiter über 16 Jahre handelt . Die Praxis zeigte ,
daß diese juristisch einfach unmögliche Konstruktion zu
einer wilden Ueberarbeit führte . Die weiteren
Schutzbestimmungen , wonach diese „freiwillige " Ueber¬
arbeit keine dauernde sein darf , durch besondere Umstände
veranlaßt sein muß und nicht „durch Ausbeutung der
Notlage oder der Unerfahrenheit des Arbeitnehmers " zu
erwirken ist , blieben inderPraxisohneWirkung .
Anklagen wegen Eesetzesverletzung wurden auf Grund der
„Freiwilligkeit " der Ueberarbeit meist abgelehnt . Darum
hängen die Unternehmer mit heißer Liebe gerade an die¬
ser Bestimmung, die ihnen Straffreiheit sichert. Um die
Beseitigung dieser Bestimmung geht deshalb auch der zähe
Kampf zwischen den Koalitionsparteien . Der Regie¬
rungsentwurf will diese Bestimmung künftig beseitigen.

Während bisher nach dem Wortlaut der Verordnung
eine Ueberfchreitung der Zehnstunden -
Maximalgrenze als Regelarbeitszeit tfi ch t 'zulässig war ,
wenn infolge des freien Samstagnachmittags die aus¬
fallende Arbeitszeit auf die anderen Arbeitstage verteilt
wurde, ebenso nicht die Arbeitsbereitschaft , soll nunmehr
in diesen Fällen die regelmäßige Ueberfchreitung der
10-Stundengrcnze ermöglicht werden. Das bedeutet, daß
zum Ausgleich des freien Nachmittags und sogar, um den
völligen Ausfall des Samstags durch die ö -Tagewoche
herbeizuführen , Ueberschreitung der regelmä¬
ßigen Arbeitszeit bis zu zehn Stunden täglich gesetzlich
zulässig ist.

Das also ist das neue Arbeitszeitnotgesetz
des Bürgerblocks !

Deutsch-volmsche NespreKungen
Berlin , 28 . Febr . ( Funkdienst.) In unterrichteten Krei¬

sen Berlins rechnet man damit , daß der Reichsaußenminister
Dr . S t r e s e m a n n und der polnische Außenminister während
der Ratstagung in Genf Gelegenheit nehmen werden, über
die Lösung des gegenwärtig zwischen den beiden bestehen¬
den vertragslosen Zustandes sich zu besprechen . Der am Frei¬
tag in Berlin eingetrosfene deutsche Gesandte in Polen , Gen.
Rauscher , ist am Montag wieder nach Warschau zurück¬
gekehrt .

Erschießung mexikanischer Aufständischer
Paris , 27. Febr . Der „Chicago Tribüne " wird aus

Reuyork gemeldet, daß die mexikanischen Bundevtruvven vier
Führer der Aufständischen kriegsgerichtlich abgeurteilt und
st and rechtlich hätten erschießen lassen .

Englisch-russischer Aotenkrieg
London, 28. Febr . ( Funkdienst.) Die Antwort der Sow¬

jetregierung auf die englische Protestnote ist hier am Sams¬
tag auf telephonischem Wege eingetroffcn und bereits am
Sonntag der Oeffentlichkeit übergeben worden. Die Rote ist
von Litwinow unterzeichnet und verhältnismäßig umfangreich.
Einleitend werden in ihr die Beschuldigungen gegen die Sow -
ietregierung als unberechtigt abgelehnt . Die Rote führt dann
ein« ganze Reihe scharfer antibolschewistischer Ausfälle briti¬
scher Minister auf und bezeichnet es als .fixe Idee " Englands ,
daß Sowjetagenten als Urheber sämtlicher und jeglicher
Schwierigkeiten des britischen Reiches beinahe in allen Win¬
keln der Erde hingestellt werden. Wörtlich fährt die Rote
dann fort :

„Die Anormalität der englisch - russischen Beziehungen ist
auch die Folge davon, wie die britische Regierung in ihrer
Rote an Rußland beweist, daß England von den allgemein
üblichen internationalen Einvernehmen und Gepflogenheiten
und selbst den elementarsten Anstandsregeln abwsicht und von
Zeit zu Zeit an die Sowjetregierung allgemein gehaltene un¬
begründete Anschuldigungen .richtet und sich erlaubt , mit der
Sowjetregierung im Tone einer Drohung mit einem Ultima¬
tum zu reden. Die gleiche Anormalität ist auch darin züm
Ausdruck gekommen , daß die britische Regierung sich in ihrer
Note einen unerhörten Ton gegenüber Tschitscherin sich erlaubt .

Der ständige Versuch der britischen Regierung , die Bedeu¬
tung der Tatsache der Wiederherstellung diplomatisiher Be¬
ziehungen zu schmälern oder zunichte zu machen , wie auch die
neuerlilhen Enthüllungen wieder versuchen , eine Verständi¬
gung zwischen einzelnen Mitgliedern der englischen Regierung
und ehemaligen zaristischen Diplomaten und Vertretern der
Gegenrevolution , die auf eine erneute Intervention hinarüei -
ten , gestatten der öffentlichen Meinung der Sowjetunion
nicht , jene Rolle zu vergessen , die Großbritannien bei der
ersten Intervention gespielt hat .

Auf die sowjetfeindliche Kampagne und auch auf die sow¬
jetfeindlichen Reden von englischen Parlamentsmitgliedern
und auch von Regierungsmitgliedern muß in der öffentlichen
Meinung der Sowjetunion daher Stellung genommen werden.

"
In dieser scharfen Tonart fährt di« Rote auch rum Schluß

fort , indem sie von vornherein der britischen Regierung die
Verantwortung für die evtl . Aufhebung des russisch-britischen
Handelsvertrages zuschiebt . Rur in den letzten Sätzen des
Dokuments befleißigt sich die Sowjetregierung eines anderen
Tones , indem sie jedes Entgegenkommen der britischen Regie¬
rung auf dem Wege zur Verständigung aufrichtig begrüßt.

In hiesigen Regierungskreisen hat der Ton der Rote kei¬
neswegs überrascht. Man empfindet sie teilweise nach den
Feststellungen einer amtlichen Agentur als unverschämt und
glaubt , daß gerade die scharfen Gegner Rußlands sie zum An¬
laß nehmen werden, nicht die Annullierung des Handelsver¬
trages , sondern auch Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zu fordern .

Verschärfung von Strafen durch Verlust des
Wahlrechts ln Italien

Rom, 27 . Febr . Ein Abgeordneter brachte in der Kam¬
mer einen Antrag ein , wonach alle zu Gefängnisstrafen oder !
zu politischer Verbannung für bestimmte Zeit Verurteilten das
aktive und passive Wahlrecht wenigstens für eine gewisse Zeit
verlieren sollen.

OieGozialdemokratiegegendieMietpreiserhöhung
Die Sozialdemokratie hat ihrem ersten Vorstoß

gegen die Pläne der Reichsregicrung auf 29prozentige
Mieterhöhung am Samstag sofort den zweiten folgen
lassen . Auf ihr Verlangen beschäftigte sich der Steuerausschuß
des Reichstags mit dem sozialdemokratische » Antrag , die
Miete auf ein weiteres Jahr , bis 31 . März 1928 , nicht
über die Fricdensmiete hinaus zu steigern.

Reichsarbeitsminister Brauns war persönlich erschie¬
nen, um die vom Reichskabinett befchlosicne Verordnung auf
Mieterhöhung zu begründen . Aber diese Begründung fiel
überaus dürftig aus . Dr . Brauns vertrat die Anschau¬
ung, eine schrittweise Mieterhöhung sei notwendig , weil ohne
sie die Zwangswirtschaft im Wohnungswesen nicht beseitigt
werben könne . Die Zwangswirtschaft aber sei politisch immer
schwerer zu halten . Im Gegensatz zur Sozialdemo¬
kratie halte die Reichsregierung auch den
gegenwärtigen Augenblick für die Mieterhöh¬
ung geeignet . Die allgemeine Wirtschaftslage und die
Lase auf dem Acbeitsmarkt sei nicht die gleiche wie im Vor¬
jahre . Damals batte Deutschland am Anfang der Kris- ge¬
standen. jetzt sei der Höhepunkt der Krise überschritten.
Selbstverständlich müsse man eine ungünstige
Auswirkung der Mieterhöhung ans den Real¬
lohn und die Sozialrenten vermeiden . Neben
der allgemeinen Lohnsteigerung müßte die Steigerung der
Mieten durch die Schiedssprüche besonders berücksichtigt
werden.

Abg. Dr . Hertz (Soz.) bedauerte , daß die Reichsregicrung
im Begriff sei, einen Schritt zu tun , ohne kich der solgau-
schwcren Tragweite ans die allgemeine Wirtschaftspolitik be¬
wußt zu sein . Die dürftige Begründung des Reichsarbeits -
ministers sei als eine Bestätigung für die Meinung anzusehen,
daß die Mieterhöhung nicht aus sachlichen, sondern aus partei¬

politischen Gründen vorgenommen werde. Die jetzigen Regie¬
rungsparteien wetteiferten um die Gunst der Hausbesitzer,
dächten aber viel zu wenig an das Schicksal der
Millionen Mieter . Eine Mieterhöhung habe nur dann
Sinn , wenn sie zur lleberwindung der Wohnungs¬
not führe . Das dafür erforderliche langfristige Wohnbau¬
programm aber fehle, auch sei das Schicksal der Sauszins -
steucr. ohne die doch Neubauten nicht finanziert werden könn¬
ten, überaus ungewiß . Eine Mieterhöhung im jetzigen Augen¬
blick trage zur Erhaltung der unproduktiven und
verteuernden Bauweise bei , senke nicht die Neubau¬
kosten, sondern führe zur Anpassung der alten Mieten an die
Mieten für Neubauwohnungen . Unbefriedigend sei auch das
unbestimmte Versprechen über die Sicherung des Reallohnes
und die Erhöhung der Renten . Vor allem aber müsse man
verlangen , daß die erhöhte Miete nur zur Förderung '
des Wohnungsbaues verwendet werde. Man dürfe di§
Entscheidung dafür nicht den ,

Ländern überlassen, sondern
müsse sie von Rcichswegen treffen.

Unter dem Eindruck dieser Darlegungen erklärte der Zen,
trunisabgeordnete Dr . Br L » i n g , im Augenblick sei eine end- *
gültige Stellungnahme zu dem sozialdemokratischen Antrag
nicht möglich . Er gebe aber der Sozialdemokratie darin recht,
daß man Vorbeugen müsic , damit die Länder nicht weitere .
Teile der Miete zu fiskalischen Zwecken verwenden . Der Aus¬
schuß beschloß dann , die Verhandlungen abzubrechen, nachdem '
festgestellt war , daß der Reicharat die Verordnung frühestens
am 8. März beraten werde. Der Vorsitzende des Ausschusses ,
Abg. Keil ( Soz.) stellte als die Meinung des ganzen Aus¬
schusses fest, die Regierung solle die Verordnung ,
über die Mieterhöhung nicht verkünden , bevor
der Stcuerausschuß des Reichstags ctzdgültig zu dem sozial¬
demokratischen Antrag Stellung genommen hat .
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Friedrich Ebert
Der politische Befreier und Erzieher

Von Paul Kampffmeyer
Wir geben im folgenden dem Friedrich Eberi-

öistokiker der Partei , Paul Kampffmeyer, »um
zweiten Todestag unseres Genossen das
Wort .

Zum zweiten Mal fährt sich der Tag , an dem uns die
erschütternde Kunde von dem Tode Friedrich Eberts
wurde . Schon mit dem Beginn seines dritten Todes¬
jahres ist der Tote völlig wiedererstanden . Der Poli¬
tiker Ebert lebt — aber seine machtlüsternen
Widersacher sind tot : Sie übten politischen Selbst¬
mord, nur um wieder ein politisches Scheinleben zu füh¬
ren , sie widerriefen ihr deutschnationales Programm , nur
um wieder einen politischen Ruf zu gewinnen . Sie ver¬
rieten ihren Caesar , nur um wieder im Staate mitraten
zu können. Sie ließen die Toten ihre Toten begraben ;
denn das Leben in einer Republik war ihnen lieber als
das Sterben für ein Kaiserreich.

Noch gegen den totkranken Ebert hatte die extreme
Rechte gewütet , weil er seine Versöhnungshand allen
aufrichtigen Förderern des europäischen Friedens reichte .
Sie schmähten ihn einen undeutschen Pazifisten , weil er
ein guter , das Lebensrecht aller Kulturnationalen unseres
Kontinents anerkennender „Europäer " war . Sie ver¬
gaßen, daß selbst der eiserne Kanzler Bismarck, der von
seinen konservativ-nationalen Freunden zu einem bloßen
Eroßpreußen herabgedrückt wurde, in den Stunden , da
.er über die schwarz-weiß-roten Erenzpfühle hinwegschaute ,
sich einen „guten Europäer " nannte .

, Wir haben jetzt eine Ebert - Feier , wie wir in
chen jungen Jahren unserer Bewegung eine L a s s a l l e -
Feier hatten . Damals schauten wir noch von hoher
Bergeshöhe auf die in weiter Ferne liegende soziale'
Republik . Wie ein zweiter Moses gab uns Ferdinand

.
'Lassalle die steinernen Gesetzestafeln für eine kommende
,neue Gesellschaft , mnd er zeigte uns das gelobte Land , zu
dem wir nach langer , langer Wüstenwänderung gelangen
sollten. Mit Ebert sind wir über die fallenden Ring¬
mauern des alten Jericho gestiegen . Wieder hat sich das
alte Wunder vollzogen: wenige Trompetenstöße lassen
die zerbröckelnde alte Herrlichkeit schmählich einstürzen.
Aber mit den sinkenden Mauern ist unser großes Erobe¬
rungswerk noch nicht vollendet.

' Eine ungeheure politische
und wirtschaftliche Arbeit vor allem mit der Kelle —
harrt unser : staatliche Machterobeiung und ökonomischer
Aufbau .' In den Tagen unserer jungen Lassalle -Feiern begrüß¬
ten wir in der Pariser Februarrevolution 1848 schon den
Anbruch der neuen Arbhiter -Kulturepoche. Wir sprachen
es dem großen Agitator Lassalle gläubig nach , daß mit
der Verleihung des allgemeinen , gleichen und direkten
Wahlrechts und mit der Berufung eines Arbeiters
in die provisorische Regierung Frankreichs, die
neue weltgeschichtliche „Idee des Arbeiter st an -
d e s" in ihre erste sichtbare Phase getreten sei . Siebzig
Jahre später erlebten wir etwas Wunderbares , Erund -
stürzendes. Deutsche Arbeiter bildeten die provisorische
Regierung : sie waren die Volkskommisiare der neuen
sozialen Republik . Und ein Jahr später wurde ein Ar¬
beiter , der ehemalige Sattler Ebert , der erste Reichspräsi¬
dent . Aber war damit wirklich schon die „I d e e des
Arbeiter st andes " lebensvolle Wirklich¬
keit geworden ? Nein, so schnell vollzog sich nicht
die Weltenwende zu einer neuen , klassenlosen Kultur der
'organisierten gesellschaftlichen Arbeit ; aber die Kräfte
zur Gestaltung dieser neuen Kulturwelt
wurden wenig st ens frei .

; Es war ein großer historischer Augenblick, - als sich'Friedrich Ebert in den ersten Oktobertagen 1918 für den
-Eintritt der Sozialdemokratie in die Re «

§ ierung entschied. Gerade in einer , alten zusammen-
, rechenden Regierung mußte bereits ein fester Machtkern
.
'
vorhanden sein , um den sich die neuen schöpferischen Kräfte

-sammeln konnten. Dadurch wurde dem deutschen Volke'eine Zeit wüster Anarchie erspart . In der Regierung
>von gestern war schon die Regierung von heute vertreten .
Die Staatsgewalt ging einfach in die Hände der Männer
'-über , die schon in der alten Regierung die Idee der Volks-'souveränität verkörpert hatten . Die neuen Köpfe in der'alten Regierung verhinderten , daß der alte Machtapparat
die neuen revolutionären Gewalten brutal zermalmte.
Der Reichskanzler Ebert wandelte sich in den
Wolkskommissar der neuen sozialen Republik und der
f̂ührende Sozialdemokrat der alten Reichsregierung,
Scheidemann , rief diese Republik aus . Mit dem Augen¬
blick» da Ebert die Beteiligung der Sozialdemokratie an
.der alten Regierung durchsetzte, gewann bereits das
meue Deutschland einen ausschlaggeben¬
den Einfluß auf die Gestaltung des neuen
Staates .

Friedrich Ebert hat nicht nur die neuen Kräfte be¬
freien helfen, er erzog sie auch zum schöpferischen Dienst
am Staate . Und das war eine schwere pädagogische Auf¬
gabe. Das alte Kaiserreich hatte die Sozialdemokratie
als einen Fremdkörper im staatlichen Organismus be¬
trachtet und als ausgesprochenen Staatsfeind öffentlich
gebrandmarkt . Wilhelm II . beschimpfte die Sozial -
demokratenals „vateilandsloseEeselle n".

Durch die befreiende Tat Eberts und seiner umsich¬
tigen Volksgenossen wurde nun aus dem von oben g e -

?
äugelten Untertan des Obrigkeitsstaates der
reie Staatsbürger einer sozialen Repu¬

blik . Nichts, aber auch gar nichts hatte der alte Staat
für die p o l i t i s ch e E r z i e h u n g des Volkes getan .
Da erscheint Ebert und beseitigt nach Möglichkeit alles ,
was bisher den Staat zur Domäne einer Herrscherfamilie
herabwürdigte und ruft das Volk zur freien Selbst -
betätitgung,zumAufbauderneuenWirt -
fchaftunddesStaates auf . Arbeiter , Angestellte
und Beamte sollen nicht mehr passive Lasttiere ,
sondern bewußte , selbsttätige Träger der
Kultur sein . Das höfische Schaugepränge wirft er ab.
Er will das scheinen, was er wirklich ist : der erste Ar¬
beiter der Nation ! Diesen rastlosen Arbeiter Ebert hat
uns selbst sein politischer Gegner Stresemann geschil¬
dert : diesen Arbeiter, der sich in alle Berichte der Bot¬

Sozialdemokratische Steueranträge
Die sorialdemokratische Reichstagsfraktion hat außer dem

Antrag auf Vermeidung der Mieterhöhung drei weitere
wichtige Anträge zur Steuergesetzgebung eingebracht.

Der erste Antrag verlangt die vollständige Aushebung
der Zuckersteuer »um 1 . April 1927 , da jetzt kein Einspruch des
Reparationsagenten mehr zu erwarten ist.

Der zweite Antrag will Verbesserungen des Einkommen¬
steuergesetzes , und zwar erstens durch schärfere Besteuerung der
Spekulationsgewinne und zweitens durch Verschärfung der
Bestimmung über die Besteuerung nach dem Verbrauch. Durch
beide Bestimmungen soll die Möglichkeit geschaffen werden,
daß Steuerpflichtige , die trotz großen Aufwandes keine Ein¬
kommensteuer zahlen, zur Einkommensteuerleistung herange¬
zogen werden.

Der dritte Antrag bezieht sich auf die Besteuerung der
Bermögen und Erbschaften, und zwar wird verlangt ,

a) daß Anordnungen getroffen werden, damit rechtzeitig

die vorgesehene Nachzahlung auf die Bermögensstener erhoben
werden kann, da schon jetzt festfteht , daß das Jst -Auikommein
für di« Vermögenssteuer im Rechnungsjahre 192« den im
8 23 des Vermögenssteuergesetzes in der Fassung des Steuer¬
milderungsgesetzes vom 31 . März 1926 (Reichsgesetzblatt l
S . 188) vorgesehenen Soll -Betrag von 490 Millionen Reichs¬
mark nicht erreichen wird ;

b) daß dem Reichstage baldmöglichst ein Gesetzentwurf
über die Vermögenszuwachssteuer zugeht, der unter Aufhebung
des 8 26 des Vermögenssteuergesetzes die Vermögenszuwachs¬
steuer mit Wirkung vom 1 . Januar 1927 in Kraft fetzt ;

e) daß dem Reichstag baldmöglichst ein Gesetzentwurf über
eine Aenderung der Erbschaftssteuer rugeht , um durch Wieder¬
herstellung der Bestimmung über die Steuerpflicht der Ehe¬
gatten und durch anderweitige Regelung der Stundungsbe¬
stimmungen den Ertrag der Erbschaftssteuer zu steigern.

schafter und Gesandten hineinliest , der sich mit beispiel¬
loser Energie in eine Kenntnis seiner Mitarbeiter und
der kulturell führenden Persönlichkeiten hineinlebt und
der sich nur von sachlichen Gesichtspunkten leiten läßt .
Ebert schafft eine neue Tradition im
Staatsdienst , er ermöglicht , wie ihm Stresemann j
das freimütig nachrühmt, „den Uebergang von der alten
zur neuen Zeit "

, eine „Aufgabe, an der mancher Berufs¬
diplomat hätte scheitern können ".

Ebert prägte sich dem deutschen Volke als politi¬
scher Tatmensch auf , der organisiert und gestaltet.
Und als solcher ist er zum Schrittmacherderdeut¬
schen sozialen Demokratie geworden .

Aus seiner harten Lebenserfahrung heraus hatte
Ebert den Gedanken geschöpft, daß sich das Volk nur im
freien und verantwortlichen Gestalten seiner politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisie selbst zum Staate ,
zum klaren Staatsbewußt sein erziehen
kann. Im Oktober 1917 sprach er auf dem Würzburger
Parteitag den leitenden Grundsatz seiner politischen Pä¬
dagogik aus : „VorallemmußdasneueDeutfch -
land ein freiesDeutschland sein ! Freivon
allen Klassenprivilegien , frei von allen
politischen und geistigen Hemmungen und
Bevormundungen . Freie Entfaltung un¬
serer vollen Volkskraft auf allen Gebie¬
ten ist für die Arbeiterklasse und das
Reich Lebensnotwendigkei t" .

WM '

Reichstagspräsident Paul Lobe ,
unser bewährter Parteigenosse , ist schwer erkrankt und mußte
sich einer Blinddarmoperation unterziehen . Weit über die
Partei hinaus besteht der aufrichtige Wunsch , den Genossen
Löbe recht bald wieder in voller Frische in seinem verant¬
wortungsvollen Amt zu leben . Paul Löbe ist 51 Jahre alt ;
er wurde in Liegnitz geboren, lernte Schriftsetzer, war dann
auf der Wanderschaft und seit 1899 Redakteur der Breslauer
„Volkswacht" . Als solcher wurde er mehrfach wegen politischer
Vergeben mit Gefängnis bestraft , zuletzt 1906 wegen angeb¬
licher Aufreizung zum Klassenbaß mit einem Jahr . Seit 1905
war er Stadtverordneter in Breslau , seit 1915 Mitglied des
Schlesischen Provinziallandtages . Loebe , der sich als erster
Vorsitzender des österreichisch - deutschen Volksbundes hervor¬
ragend für den Anschluß Oesterreichs an die deutsche Republik
eingesetzt bat , war Vizepräsident der deutschen Nationalver
sammlung 1919/20 und dann seit 1920 mit einer kurzen Unter
brechung Reichstagspräsident .

Zivei Monate Gefängnis für einen
völkischen Verleumder

Essen , 25 . Febr . (Eig . Bericht.) Das in Essen erscheinende
„Freie Wort " hatte den früheren Vorwärts -Redakteur K u t t
n e r in einem Artikel, erschienen im Juni 1926 , mit unerhör¬
ten Verleumdungen attackiert. So hatte das Skandalblättchen
u . a . behauptet , Kuttner habe während der Kämpfe um Ver¬
dun eine große Angst gezeigt, et habe in Berlin bei den revo¬
lutionären Aufständen 1919 im Hinterhaus des „Vorwärts "
einen Arbeiter erschosien und sei bei einer Dortmunder Ver
sammlung von den eigenen Parteigenossen aus dem Saale
gewiesen worden. Wegen dieser Verleumdungen stand der
Schriftleiter des „Freien Wort "

, Dr . Karl Arnold , am Freitags
d»:n 25. Februar , vor den » Essener Schöffengericht, das den
völkischen Verleumder nach längerer Verhandlung wegen sei
ncr unwahren Behauptungen zu zwei Monaten Gefängnis
ohne Bewährungsfrist verurteilte .

Der Staatsanwalt ging in schärfster Weise gegen den An¬
geklagten vor . Er sprach von einer gänzlichen Entstellung
der tatsächlichen Vorkommnisse und warf dem Angeklagten vor
daß er seinen Artikel nur aus verleumderischer Absicht geschrie¬
ben habe, um den politischen Gegner berabzusetzen Von seinen
Behauptungen sei auch nicht das Geringste erwiesen, der ganze
Artikel , beruhe nur auf Mutmaßungen Kuttner , der als Ne
benkläaer zugelassen war und in einer glänzenden Vcweissüb
rung das Skandalblättchen an den Pranger stellte, wurde die
Publikationsbefugnis des Urteils in der Essener Presie zuge -

j fvrochen

Srianö über feine Politik gegenüber
Deutschland

Paris , 26. Febr . Briand hat dem „Petit Parifien " über
die französische Politik gegenüber Deutschland Erklärungen
abgegeben, die im wesentlichen folgendes besagen :

Die Friedenspolitik , die mit Zustimmung des Parlaments
fortgesetzt wird , wird in vollem Einvernehmen mit unseren
ehemaligen Alliierten und unseren Freunden betrieben . Sie
hat »um Zweck, nicht nur zwischen Deutschland und Frankreich
alle Konfliktsgesabren zu beseitigen , sondern sie will auch
durch politische und wirtschaftliche Abkommen die beiden Län¬
der so eng und dauerhaft wie möglich einander näherbringen ,
um nach und nach einen Zustand der moralischen Solidarität
und der materiellen Abhängigkeit zu schaffen . Haben wir , so
fragt Briand , Nicht einen guten Teil des Weges bereits zu¬
rückgelegt und find die erzielten Resultate nicht schon sehr be¬
achtenswert ? Man muß zurückdonken an den Ausgangspunkt ,
an den Versailler Vertrag . Man muß fich daran erinnern ,
wieviel Schlechtes man von ihm in Deutschland noch mehr als
in Frankreich gesagt hat . Dieser Vertrag ist seit Locarno eine
reiwillig zugestandene Abmachung geworden ; denn das be¬
deutet doch Locarno : Freie Annahme durch das gesamte
Deutschland einschließlich des Reichspräsidenten von Hinden-
burg , der die Abkommen betreffend die im Vertrag festgesetz¬
ten Grenzen unterzeichnet bat . Es ist die freiwillig über¬
nommene Verpflichtung , namentlich die Rheingrenze zu re¬
spektieren und die formelle Anerkennung , daß Elsaß -Lothrin¬
gen endgültig französisches Gebiet geworden ist. Ich weiß,
daß man auf die polnische Grenze Hinweisen wird und daß nach
dieser Seite eine Gefahr vorhanden ist. Immerhin hat sich
das deutsche Reich in Locarno verpflichtet, keine Abänderung
dieser Grenzen durch Gewalt zu versuchen .

Deutschland hat sich jetzt entschlosien dem Westen Wge-
wandt und begriffen , daß sein wirkliches Jnteresie daran be¬
steht, sich mit den Alliierten , insbesondere mit Frankreich, »u
verständigen . Diese

'
entscheidende Wandlung von ungeheurer

Tragweite in der Geschichte Europas habe sich in Locarno
vollzogen. Briand besprach dann den Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund nach dem verunglückten Versuch im Märr
und erklärte : Deutschland ist jetzt Mitglied des Völkerbundes,
Inhaber eines ständigen Sitzes im Völkerbundsrat und hat
das Statut freiwillig anerkannt und di« Verpflichtungen über¬
nommen, die ihm der Versailler Vertrag und die später ab¬
geschlossenen Verträge auferlegen . Jetzt sind seine Vertreter ,
namentlich sein Außenminister , gezwungen, viermal im Jahre
nach Genf zu reisen, um sich mit den Staatsmännern zu be¬
sprechen . Dank diesen Zusammenkünften und dank des per¬
sönlichen Verkehrs besteht die Möglichkeit, endlich im Einver¬
nehmen mit unseren Freunden eine große Politik der deutsch-
französischen Annäherung zu betreiben , deren Anhänger Stre¬
semann ebenso wie ich ist und ohne die es unmöglich ist, an
einen restlosen Wiederaufbau Europas zu denken .

Der Marineetat im Saushaltsait-Wß
In der Samstagsfitzung des Sauptausschusies wurde dir

Beratung des Marineetats zu Ende geführt . Bei den ein¬
maligen Ausgaben , bei denen u . a . die Kosten für die SchillsNeubauten angefordert werden , erklärte Abg . Kuhnt
daß die sozialdemokratische Fraktion , wie im Vorjahre , die
Mittel für die Kriegsschiffsneubautcn ablehnen werde, A»
die Vertreter des Bürgerblocks alle sozialdemokratischen An¬
träge zum Heeres- und Marineetat ohne jede sachliche Prü¬
fung abgelebnt haben , würden die sozialdemokratischen M>r
glieder sich im Saushaltsausschuß nur noch auf einige kuM
Bemerkungen beschränken und für die Beratung im Plenum
sich alles weiter Vorbehalten. In der Beratung sei wiederbchbehauptet worden, daß das Bauen neuer Kriegsschiffe »u
wichtigsten Aufgaben für Deutschland gehöre. Die Sozi»
demokratie könne eine solche Behauptung nicht als richtig ?n
erkennen. Auch der Abg. Rönneburg (Dem.) erklärte fut
Fraktion , daß sie sich bei der vom Ausschuß beliebten Verbau .^lungsart an der Debatte nicht mehr beteiligen würde.
Beratung wickelte sich dann derart ab , daß alle fozialdemon ^
tischen , kommunistischen und demokratischen Anträge in » aus
und Bogen als abgelebnt , die Komvromißanträge der Res „
rungsvarteien als angenommen erklärt wurden . Eine 8*
ßerc Zahl von Perjonalanträgen liegt noch unerledigt im "
terausschuß.

Zersetzung der württembergischeu Kp ^
Aus Stuttgart wird uns geschrieben : Die Zersetzung ^

Kommunistischen Partei schreitet besonders in WürtteM
munter fort . Der bisherige Vertreter , der Zentrale , Lan0>
abgcordneter Schneck , mußte dieser Tage von seinem
als politischer Sekretär der Landesorganisotion zurück» - - ^
sein Gehilfe , der Landtagsabgeordnete Köhler , bisher
ganisationssckretär , wurde ganz abgesäat . An seine
tritt Schneck, dem von der Zentrale in der Person eiip ^ ,
auswärts gekommenen Mannes , namens Fugger , «m
mund bestellt wurde . Ebenso mußte der Schriftleiter p
„Süddeutschen Arbeiterzeitung "

, Paul Langner , F - v
Posten verlassen. An seiner Stelle soll künftig .Arche»
H ö r n l e oder ein anderes Mitglied der lomnuntil™

{j^
Reichstagsfraktion das Regiment in diesem Blatte über ^
men. Schneck bat also die Freude , den früheren Aus -

e,
tigcn , Abg. Müller -Ravensburg , aus der Partei b>»"
worfen zu haben, nicht lange auskostcn dürfen .
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Mffenverhaslmigeii von Bolschewisten
in Llngarn

Budavest, 27. Febr . Die Polizeikorrespondenz meldet :
Die Polizei bat seit dem 23. Februar in Budavest und in der
Provinz eine gröbere Anzahl von Verhaftungen vorgenom-
n>en , nachdem sie festgestellt batte , dag neuerlich eine das
Sunze Land umfassene Agitation der Bolschewisten im Gange
ist . Diese Agitation erstreckt sich anbei auf Budavest und Um¬
gebung noch auf fünf gröbere ungarische Provinzstädte . Es
sind sämtliche Mitglieder der Organisation ergriffen worden,
darunter einer , der in Budavest die Moskauer Gelder ver¬
waltete und ein anderer , der aus Rubland bebufs Errichtung
einer Druckerei in der Umgebung von Budapest bergeschickt
worden war . Die gesamte Leitung der ungarländischen Par¬
tei der kommunistischen jugendlichen Arbeiter ist verhaftet
worden. Zur Zeit befinden sich 50 leitende Personen in Haft.
E z a n t o, der unter dem falschen Namen Josef Scillag nach
Ungarn kam und zahlreiche auf diesen Namen lautende Doku¬
mente besitzt, sagte bei seinem Verhör aus , dab er im Auftrag
Moskaus nach Ungarn gekommen sei.

Dar nationale Erwachen Chinas
Wie gemeldet, fand am 24 . Februar 1927 im Park der

Eun -Bat -Ten -Univerfität eine von mehr als 300 000 Teilneh¬
mern besuchte Massenversammlung als Protest gegen die Ent¬
sendung englischer Truppen nach China statt . Unter den An¬
wesenden befanden sich auch Delegierte amerikanischer, fran¬
zösischer, deutscher , britischer, indischer , koreanischer , anamiti -
scher und anderer Arbeiterorganisationen . Es wurde beschlos¬
sen, durch die chinesische Nachrichtenagentur in Berlin folgen¬
den Appell an alle revolutionären Organisationen der Welt
SU verbreiten :

„Wir fordern alle revolutionären Organisationen der
Welt auf, alles zu tun , was in ihrer Kraft steht, um die Im¬
perialisten an der Entsendung von Truppen zu hindern und
die Zurückrufung der bereits in China befindlichen Truppen
SU fordern .

Propagiert unter den imperialistischen Truppen die Idee
der Verbrüderung mit China !"

Rückzug der Nordtruppen
Schanghai , 27. Febr . Nach Meldungen von Missio¬

naren haben die Nordtruppen vor der Räumung Hangtschaus
die Stadt geplündert . Die chinesischen Bürger batten sich da¬
raufhin zusammengeschlossen und hätten durch die Ermor¬
dung von Hunderten von nordchinesijchen Soldaten
furchtbare Rache genommen. Auf Grund dieser Vorgänge
wurde der Einzug der Kantonesen von den Bürgern willkom¬
men gedeihen.

Sie Diktatur in Spanien
Primo de Rioera gegen die Nationalversammlung
Madrid , 27. Febr . Nach „Imvarcial " erklärte Primo de

Rivera , es wäre besser, die Einberufung der Nationalver¬
sammlung aufzuschieben , da gegenwärtig die Aufmerksamkeit
der Regierung auf zu viel andere Fragen gerichtet sei, sodab
sie für die Nationalversammlung nicht die nötige Zeit finden
würde.

Mt dem Auto in den Rheiv
Mannheim, 28. Febr . (Funkdienst .) Am Sonntag fuhr

>nMannheim eine Frau Ritter mit einem gemieteten Auto
in den Rhein und ertrank . Die Frau beabsichtigte einen
Schiffer mit dem Auto abzuholen . Als sie am Rheinuser
wenden wollte, glitt das Auto rückwärts und fiel ins Wasser.

Amerika, Vas Land der Wunder,
der Technik und der Träume

II.
Nun ist es November geworden, dab ich wieder mal zum

Schreiben komme . Seit Oktober gehe ich nun wieder in die
Abendschule ( viermal in der Woche ) , um englisch zu studieren,
Und nun erhielt ich Deinen Brief und auch den „Volksfreund " ,
herzlichen Dank, habe mich sehr gefreut . Ganz besonders freute
sUlch der Bericht über die englischen Arbeitersäugei . Ja die
Deutsche proletarische Treue , sie ist kein leerer Wahn , und trotz-
uem es mager hergebt daheim , der deutsche Arbeiter macht ,

er kann, um seinen Klassengenossen im Ausland zu bel -
^ u . Ich verfolge den Streik der Bergleute sehr genau , dab
u« türlich russische Gelder in reichem Matze fliehen, ist ja ganz
ungeuehm für die Beteiligten , aber es steckt ja Politik dahin -
S 1- Uebrigens zeigt der Streik , wie schwach die internationale
Arbeiterschaft noch ist, denn England bekommt Kohlen von
uller Welt . Aber in ein paar Jahrzehnten wird das auch°°ss«r sein.
. Aus Deinem Bericht von der Metallindustrie sehe

datz es noch ganz faul aussieht. Der Leidensbecher des
Arbeiters ist noch nicht leer getrunken nach so vielen Jahren
. sr Not und Entbehrung , und die Feststellung, datz nach Ein -
'Uhrung der Bandarbeit die Preise der Produkte die gleichen« blieben sind , na , das ist interessant . Die Industriellen fahren
!"rch Amerika, schnüffeln alle Erneuerungen der Produktions -
srchnik hier aus und holen aus den ausgemergelten Knachen
«rer Arbeiter daheim das Letzte heraus , aber wenn sie nur

i " Prozent amerikanische Weitsicht einführen würden dabeim,
!?. Bitiac es schon besser. Der deutsche Arbeiter will ja weiter
Pchts wie leben, leben so gut es eben gebt als Mensch in
,

mm verarmten Lande . Vor lauter Studium der Maschinen-
Hilx * vergibt man den Arbeiter , den Menschen zu studieren

dann wundert man sich, datz solch scharfe Gegensätze wirt -
i? mtljch existieren. Ich habe die Ueberzeugung, datz die deut-

^ vitalneubildung her Industrie sich sehr schnell vollzieht,
kt-

^ QU(fy unter der gemeinsten Rücksichtslosigkeit und drutal -
. . .? berabschraubung der Lebensart der Arbeiter . Ein Un -
tri ^ ^ennmt selten allein und so fällt die Umstellung der Be-
tz? de zusammen mit der Riesenarmee der Arbeitslosen und
^ ?ndarbeit -Stovvubr , und erst kein anständiger Lohn de-

öen Profit nicht zum Senken der Produkte verwenden.
Dl" der deutsche Arbeiter muh sich eben organisieren , in
en

"" chland , wo 60 Millionen Menschen zusammengevretzt auf
bärt

^ Poum leben müssen, wo dem Boden aller Reickituin
sg
"" °r abgerungen werden mutz, da muh sich der Arbeiter zu-

iu ? .̂ !chkiehen. um gemeinsam für einen besseren Wohlstand
it . Deutschland ist das Land des Kollektivismus
ika mehr das des Individualismus . Der ameri -
:beiter bat sich noch nicht solche Organisationen ge-
rd andere Einrichtungen wie z. B . der Deutsche ,
es ouch gebrauchen, aber er bat es nicht so bitter

wendig wie de: Deutsche,' ob die Regierung kleinere Fehler
könnte

Zentrum und bayerische Vollspartel
Berlin , 27. Febr . (Priv .-Tel .) Wie die „Germania "

meldet , werden in den nächsten Tagen die Verhandlungen
zwischen dem Zentrum und der Bayerischen Volkspartei be¬
ginnen mit dem Ziele , eine Arbeitsgemeinschaft zu schaffen ,
die den beiden Fraktionen gestatten soll, bei politischen Ent¬
scheidungen das Schwergewicht ihrer politischen Kraft gemein¬
sam zur Wirksamkeit zu bringen .

Deutscher Reichstag
279. Sitzung vom 28. Februar 1827

Die Sitzung wird um 1 Uhr vom Vizepräsidenten Rieder
eröffnet . — Das deutsch- türkische Abkommen wird ohne Aus¬
sprache in allen drei Lesungen verabschiedet. — Darauf wird
die zweite Beratung des Haushalts des Reichsarbeitsministe -
riums fortgesetzt .

Abg. Becker-Arnsberg (Ztr .) behauptet , datz die Sozial -
demokralw ihren ersten Arbeiterschutzgesetzentwurf im Reichs¬
tag mit Unterstützung des Zentrums einaebracht hätten . Als
Dank dafür bürten die Sozialdemokraten damals gegen den
Zentruinsentwurf Galen gestimmt. Die Sozialpolitik sei
durch die christliche Arbeiterbewegung sehr stark vorwärts ge¬
trieben worden und sie habe auch beute noch den Willen dazu.
Dar Zentrum nehme es sehr ernst mit der Durchführung der
sozialpolitischen Leitsätze , die es für die Regierungsbildung
aufgestellt habe und es sei nicht anzunehmen, datz daran die
neue Koalition scheiten : werde. (Zuruf bei den Soz.) Sie
werden schon zurückwoichen !) Die Bestrebungen, das Arbeits -
minikterium aufzulösen und als Abteilung dem Wirtschafts¬
ministerium anzugliedern werde auf den entschiedensten Wi¬
derstand der Arbeiterschaft stoben . Die sozialpolitische Gesetz¬
gebung der letzten Jahre beweise , welche wertvolle Arbeit das
Arbeitsministerium geleistet habe und wie notwendig seine
Erhaltung sei . Es müsse nunmehr endlich mehr getan werden,
unr das Wohnungsproblem zu fördern . Die heutige Spanne
zwischen Neu - und Altwohnungen sei zu hoch , deswegen könne
man an einer Mieterhöhung nicht vorübergeben , die Folge
aber müsse eine Erhöhung der Löhne und Gehälter sein . Die
Arbeitslosigkeit,sei beute noch erschreckend hoch , deshalb müsse
gegen das Ueberstundenwesen mehr als bisher vorgegangen
werden. Die Sonntagsarbeit müsie ganz beseitigt werden.
Gegen die Entlassung älterer Angestellter seien gesetzliche
Maßnahmen zu schaffen . Das Betriebsrätegesetz müsse verbes¬
sert werden.

Abg . Thiel ( D .Vv .) macht den Vorschlag , die Schulzeit
um 1 Jabr zu verlängern , um die Zahl der jugendlichen Er¬
werbslosen zu vermindern . Im Arbeitsnachweiswesen müß¬
ten die Länder enger zusammenarbeiten . Das Schlichtungs¬
wesen dürfe man nicht aus der Hand des Staates nehmen , so
wünschenswert auch auf diesem Gebiete die Selbstverwaltung
sei . Der Redner behauptet dann , die Darstellung des Abg.
Hoch über die Entwicklung der Sozialpolitik sei übermäßig
einseitig gewesen . Der Besitzbllrgerblock würde den Arbeitern
angenehme Enttäuschungen bereiten . ( Na . na bei den Soz.)
Es sei das Verdienst der Sozialdemokratie , datz sie die Arbeiter
aufgerütielt habe. Der Redner erklärt schließlich, wir ständen
vor einer neuen Enoche der Sozialpolitik , die nur mit der
christlichen Weltanschauung zu meistern wäre .

Abg. Rädel ( Komm.) behauptet , datz die Haltung der So¬
zialdemokratie zu den heutigen trostlosen sozialpolitischen Ver¬
hältnissen geführt habe. Die Tätigkeit des Reichsarbeits¬
ministeriums diene nur den Interessen der Unternehmer .

Um 4 A 116t vertagt das Haus die weitere Beratung auf
Mittwoch, den 0 . März , nachmittags 3 Uhr.

Veanadigung Schröders
Berlin , 26. Febr . Die vom Schwurgericht Magdeburg

dem früheren Handelsschüler Schröder- wegen Ermordnung
des Kaufmann Helling auferlegte Todesstrafe ist, wie der
Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , durch Erlaß des
preußischen Staatsministeriupr vom 25. Februar in lebens¬
längliches Zuchthaus nmgewagelt worden.

macht in der Politik , oder eine Wirtschaftskrisis ist, das hat
alles nicht so gewaltige Auswirkungen in diesem reichen
Lande wie daheim , und zu essen, satt zu essen , bat der hiesige
Arbeiter eben immer gehabt bis jetzt , von Einzelschicksalen
abgesehen.

Der Lebensrythmus ist daher auch ein ganz anderer hier :
es wird Geld verdient , aber auch hart gearbeitet , aber auch
alle Lebensannebmlichkeiten angeschafft . Das Geld sitzt hier
locker in der Tasche . Nur ein Beweis : man kennt hier keinen
(5 c I b i c u t c I , man bat das Geld lose in der Tasche . —
Alles ist tzwpy (glücklich) , lacht und macht Spatz, kein Mensch
fragt den andern , ob er gut geschlafen hat , sondern „did jou
bave a mee time jesterdag?" (hattest Du Dich gut amüsiert ,
eine gute Zeit gehabt , gestern? ) . Wir Deutschen , die wir die
barte Schule des Lebens kennen lernten , zur Genüge auch das
Kartoffelfutter in allen Variationen , sind schon ganz andere
Menschen und ernster veranlagt , obwohl wir wieder den Feh¬
ler haben , daß wir vor l a u t e r M e i n u n g s v e r s ch i e d e n-
beiten in gar keinen Sack rein wollen, und manchmal zuviel
Wolkenkuckucksideen nachträumen . So ist es sehr in¬
teressant hier die verschiedenen Nationen der Menschen zu stu¬
dieren ; am weitesten gehe ich den Polaken aus dem Wege,
so ich kann, lieber mag ich noch einen Nigger , aber alle inter¬
nationale Solidarität kann mich zu ersteren nicht anzieben.

Nun wird der deutsche Arbeiter die eintönige Teilarbeit
härter empfinden, weil er geistig Höker steht , wie der hiesige
Arbeiter . Zunächst steht der intelligentere tüchtige ameri¬
kanische Arbeiter nicht so viel am Werkband, sondern er über¬
läßt es den Einaewanderten . diese Arbeit zu verrichten. Er
sucht sich nach Möglichkeit bessere Plätze und er findet sie auch .
Ich persönlich habe hier noch keinen Bandbetrieb gesehen . Du
weißt ja , ich bin ja auf keiner Studienreise in Amerika, aber
ich schnüffle alles aus , was mich interessiert und so habe ich
hier einen jungen Bekannten aus Malsch bei Ettlingen ,
der in dem hiesigen Betrieb bei Ford arbeitete am Transport¬
band . Seine Aufgabe war es , in den Autos den inneren
Stoffebezug zu befestigen und das geht so : die Carosserie
kommt auf dem Band an seinen Platz wo er steht . Vom
Stapel nebenan nimmt er ein schon abgevretztes Stück Tuch
und in den Mund eine Sandvoll Nägel (Blaustifte ) , in der
rechten Hand hat er einen Tapezierbammer , der an der Schlag¬
seite magnetisch ist. Mit der Zunge dreht er einen Nagel im
Munde so , dab der Kopf zum Munde rauslugt , worauf er
ihn mit dem magnetischen Hammer faßt und reinschlägt, die
linke Hand hat das Tuch in die richtige Lage zu schaffen . Nun
weiß ich im Moment nicht , wieviel Autos er so in 8 Stunden
dekorierte , aber 3000 Nägel jagte er so rein in dieser
Zeit , und batte er nach den ersten Tagen eine solche Fertigkeit
erlangt , daß obwohl er immer noch fleißig sein mutzte , doch
nicht schuften brauchte und Zeit batte zum Ausschnaufen. Er
hatte es geliebt , denn er verdiente mehr denn anderswo .

Ford zahlt jedem Arbeiter 08 Cent , nach 4 Wochen 73
Cent die Stunde ; nur Werkzeugmacher erhalten mehr und
zwar bis zu 1,10 Dollar die Stunde . Lediglich die ungleiche
Beschäftigung (Autosabrikation ist hier ein Saisonbetrieb )

Vermischtes
Die Grippe in England

WTB . London, 26. Febr . In England und Südwales
sind im Laufe der letzten Woche annähernd 1000 Personen bei '
Grippe erlegen.

Havarie eines Ozeandampfers
Rach einer Meldung aus Antwerpen ist der Dampfev

„Sjevier "
, der am 10 . Februar Rewyork verließ, unterwegs

von einem Sturm überrascht worden. Dem schweren Unwetter
sind 12 Mann der Besatzung zum Opfer gefallen. Das Schiff
selbst hat wesen schwerer Havarie nach Rewyork zurückkehren
müssen .

Tödlicher Autounfall
München , 28. Febr . Auf der Staatsstraße München—,

Freisinn fuhr heute früh ein Kraftwagen gegen einen Baum .
Zwei Insassen wurden schwer, einer tödlich verletzt.

Vierlinge
Weimar , 26. Febr . Der seltene Fall einer Vierlmgs -

geburt wird aus Droschka bei Bürgel in Thüringen gemeldet,
wo die Ebeirau eines Gutsarbeiters Eisel drei Knaben und
einem Mädchen das Leben schenkte. Die Kinder sind olle ge¬
sund und gut entwickelt . Auch die Mutter befindet sich wohl.

Elterntragödie
Von einem tragischen Geschick wurde am Samstag vormit¬

tag das Ehepaar Klose in Berlin -Moabit betvüen . Als
das Ehepaar von der Beisetzung des jüngsten Kindes zurück¬
kehrte , fanden sie die Wohnung völlig ^verqualmt vor . Die
beiden zuriickgelasienen Kinder , ein Mädchen von 2 )4 und ein
Knabe von 1A Jahren , lagen leblos auf dem Fußboden der
Küche. Sofortige ärztliche Hilfe konnte keine Rettung mehr
bringen . Anscheinend haben die Kinder mit Streichhölzern
gespielt und Feuer im Ofen zu machen gesucht . Das älteste
Kind , ein Sohn von fünf Jahren , hatten die Eltern zu einer
Tante gebracht, damit er in ihrer Abwesenbeit kein Unheil
anrichten konnte. Vielleicht ist gerade diese Vorsich zum Ver¬
hängnis geworden.

Liebestragödie in einem Hotel
Kassel , 26 . Febr . Der aus Voede (Kreis Dinslaken ) stam¬

mende verheiratete Fabrikant August Schulze , der mit sei¬
ner 25jährigen Geliebten , der Tochter eines Gymnasialdirek¬
tors . in einem hiesigen Hotel ahgestiegen war . wurde im Ho¬
telzimmer mrt einem Revolverschuß in der linken Schläfe tot
ausgefunden. Auch das Mädchen hatte tödliche Schüsse erhal¬
ten . Nach den binterlassenen Aufzeichnungen hat Schulze im
Einverständnis mit dem Mädchen zunächst dieses erschosien und
dann sich selbst .

Empörung im Lemberger Militärgesängnis
Warschau, 26 . Febr . Im Lemberger Militärgefängnis

haben vier neu eingebrachte Häftlinge eine kriegerische Re¬
volte hervorgerufen . Sie verbarrikadierten sich in der Zelle,
zündeten die Strohsäcke an und verprügelten die Gendarmen ,
die sie unschädlich machen wollten , mit eiseinen Stäben . Die
bevbeigerufene Feuerwehr richtete zwei Stunden lang die
Feuerspritze gegen die vier Aufrührer , bis sie durch die Kälte
gänzlich entkräftet waren . Dann konnten sie gefesselt und ab-
geiübrt werden. „Glos Prawdy " teilt hierzu mit . daß sich das
Militärgericht kürzlich mit den skandalösen Zuständen in die¬
sem Gefängnis beschäftigen mußte. Das Blatt nimmt daber
an , datz ungenügende Ernährung die Empörung der Sträf¬
linge bervorgerufen habe.

Wirbelsturm und Lawinenunglück in Frankreich
Wie die „Montagspost " berichtet, brauste im Verlaufe

eines furchtbaren Gewitters über die Touraine , besoniders
über die Stadt Tours , ein Wirbelsturm hinweg . Die Gewalt
des Sturmes war io stark , daß viele Gebäude umgerissen wur¬
den . In manchen Ortschaften wurden die Dächer abgehoben
und hunderte Meter weit fortgeschleudert. Wie berichtet wird ,
wurde in der Nähe von Chambery eine Abteilung französi¬
scher Alpenjäger von einer Lawine begraben und drei Sol¬
daten von den Schneemassen mitgerissen.

manchmal monatelang 3—4 Tage Arbeit in der Woche, ver-
anlaßte ihn wegzugehen. Ich hatte im vorigen Jahre eine
Auseinandersetzung in der „Metallarbeiter -Zeitung " gelesen
über die deutsche Autoindustrie . Da schrieb ein Regierungs¬
rat (glaube ich ) , der die deutsche Uebergangszölle verteidigte ,
gegenüber einem Kollegen, daß die Umstellung z . B . auf ein
anderes Modell bei Bandarbeit ein vorübergehendes Schließen
des Betriebs im Gefolge hätte , und das heute in Deutschland
nicht gut iür die Arbeiter möglich sei . Gerade kurz vorher
stellte Ford hier um aus Modell 1926. Da wurde der ganze
Betrieb mit 6009 Leuten geschlossen auf 4 Wochen , nachdem
noch acht Tage zuvor 209 Leute eingestellt wurden , die mit
raus mußten , aber da denkt man sich hier nichts dabei . Jeder
Arbeiter bekommt zur erneuten Arbeitsaufnahme ein Tele¬
gramm und abteilungsweise gebt es wieder los . Da nun in
den Massenartikeln ein Fehler war , mußte der Betrieb erneut
4 Wochen geschlossen bleiben und dann ging es 3 Monate mit
Uebcrzeit, dann nur 3 Tage in der Woche und jetzt ö Tage.
Nun haben allerdings viele Arbeiter während der 2monatigen
Schließung andere Arbeit gefunden, andere haben von thron
Ersparnissen gezehrt, aber was sollten in solchem Fall die
deutschen Kollegen machen , die keinen Pfennig sparen können
und auch bei dem Jammer des Wirtschaftslebens keine andere
Stellung finden könnten . Allerdings Erwerbslosenunter¬
stützung müßte hier eingreifen , die man fiter nicht kennt, ober
Du siehst hieraus , daß so rein amerikanische Methoden auchk
ganz bedenkliche Schattenseiten baben können für deutsche Ver¬
hältnisse. Und ob das deutsche Volk mit seiner kritischen Ein¬
stellung und verschiedenen Geschmacksrichtungen einer solchen
Vereinheitlichung und Uniformierung der allgemeinen Ge¬
brauchsgegenstände würde fördernd zur Seite stehen , möchte ich',
stark bezweifeln ; ganz abgesehen, daß der deutsche Export derz
Welt nur verfeinerte Qualitätswaren bieten mutz, und keine
Massenartikel . Kein Volk der Welt kommt dem Kapitalismus
in aller Beziehung so entgegen wie das amerikanische , die ,
reinste Hammelherde durch die europäische

'

Brille betrachtet . Die ungeheure Reklame hämmert dem
Volke auf Schritt und Tritt ein in drastischer eindringlicher
Weise , was sie essen, trinken , rauchen , kleiden soll usw . Trage
Gummiabsätze Marke so und so ( andere kriegst ja gar keine ) .
Die Menschen lassen sich ja beeinflussen und der hier stark ent¬
wickelte Herdeninstinkt bringt es mit sich, datz alles nach¬
gemacht wird ohne gegen den Strom zu schwimmen . Ein
kleines Beispiel : am 15 . September legt jeder Amerikaner
seinen Strohhut weg und greift zum Filzdeckel , und wenn eine
Bärenbitze ist , das ist Wurst , denn das ist ein ungeschriebenes
Gesetz hier , dem sich jeder fügt , denn wer am 16 . September
mit dem Stroüdeckel berumläuit , kommt in Gefahr , von den
Jungen der Straße ob dieser unamerikanischon Grünbörnlich -
keit gehörig verulkt zu werden zum allgemeinen Gaudium
der Pafsanren und womöglich noch der Polizei , denn die Ju¬
gend bat Narrenfreiheit im Sternenbannerstaat . Der Zweck
aber, ist erreicht, denn vom Atlantik bis zum Pacific kaufen
sich Millionen Menschen einen neuen Filzhut , weil zugleich
ganz bestimmt eine neue Ferm Mode ist, und — das Geschäft
blüht dabei .



Liebe kleine Limokoa
Fred Andersens Höllenfahrt

Roman von Otfrled von Honstein .
'id (Fortsetzung )

Will Baker schien -besser als seine Vorgänger zu wissen , wie
, man das kleine Persönchen zu nehmen hatte. Er stand ausrecht
Ün korrektester Haltung und schien bereit , sich mit einer Verbeu -
'gung zu entfernen , Sie sah ihn an, eine Falte des Unmutes
xwar auf ihrer Stirn, ein Ausdruck des Schreckens. Noch dachte
isie an Fred Andersen . Wenn er jetzt zuriickkehrte ? Drei Mo¬
nate waren vergangen, wer konnte wissen ? Vielleicht war er
schon in Frisko? Vieleicht wartete er nur den Tag dieses
Festes ab , sie heim Wort zu nehmen . Sie trat einen Schritt vor .
, „Bitte , reichen Sie mir Ihren Arm, Will Baker , und
führen Sie mich zurück , mir ist kühl.

"
Stumm reichte ihr Will Baker den Arm und führte sie die

Trevnen der Terrasse hinauf. Oben stand Konsul Allen und
rauchte allein seine Zigarre, er wutzte, woraus er wartete.
Maud trat ihm entgegen .

, Pa !""
Mein Kind ?"

„ Ich hwbe mich eben mit Mister Baker verlobt.
"

Selbst Will mutzte seine lleberraschung bemeistern ; denn
aus diesen Ausgang der seltsamen Unterredung war er nicht
vorbereitet, aber er war ein gewandter Mann.

„Verehrter Herr Konsul , ich brauche Ihnen nicht zu ver¬
sichern —"

„All right, lieber, junoer Freund, ich weitz , dab Sie Maud
lieben, und dah sie Ihre Liebe erwidert . Machen Sie mein
Kind glücklicĥ ich freue mich wirklich von Herzen ."

Maud fror , nun sie ihres Vaters Kutz auf ihrer Stirn
fühlte und ihren Arm wieder in den ihres Verlobten legte.
Sie warf einen schnellen Blick in dessen Auge . In ihm lag
kalte Zufriedenheit. Will Baker liebte sie ebensowenig wie
st« ihn . Nicht einmal ihre Schönheit berauschte ihn . Will
Baker war nicht Fred Andersen , der in Deutschland sentimental
Angekränkelte . Er nahm das Eovdfischlein wie es war ,
er wutzte, datz sie ihre Gefühle, wenn solche in ihr gewesen ,
litngst in den Svielen des Flirtes entblättert batte. Er suchte
auch bei ihr keine liebende Geliebte — er suchte das schöne
Weib, die gefeierte Frau, die ihn vorwärts brachte durch ihre
Schönheit und durch die Verbindung mit ihrem Vater, die ihm
und besonders seinem Vater nie nötiger war , als in dieser
Stunde . Maud aber sehnte sich in diesem Augenblick wirklich
nach den Küssen Fred Andersens . Sie hätte es nicht geglaubt,
datz ihr Verlobter einmal gar nicht nach diesen begehren würde .

Oben in dem kleinen Saal des Cliffhouse war ind^sen eine
« nste Beratung . Nicht von langer Dauer ; denn Woodrow
Andersen hatte in der kurzen Art des alten Generals gleich
nach seinem Zusammenbruch klaren Tisch gemacht. Nun stand
er hochaufgerichtet vor seinen Gläubigern und gab ihnen Re¬
chenschaft .

„Nachdem ich alle meine Besitzungen verkauft und meinen
Haushalt aufgelöst und veräußert habe , ist es mir gelungen,die Passiva der Salveter Co . bis auf hunderttausend Dollars
zu checken. Auf meine Bitte hat die Regierung in Washing¬
ton in freundlicher Erinnerung an meine früheren , "bescheidenen
Verdienste , mir einen Posten bei der Militärverwaltung ge¬
geben , der es mir bei sparsamster Lebensführung ermöglichen
wird, in jedem Jahre 10 0000 Dollars abzuzahlen . Ich bin
heute sechzig Jahre . Ich bin gesund und hoffe , noch zehn
Jahre leben zu können , so datz es mir gelingen wird, auch den
Rejst zu bezahlen . Meine Herren , ich bin Ihnen Dank schuldig,
für Ihr Entgegenkommen . Es war für einen alten Militär
eine Bermesienheit, den Kaufmann spielen zu wollen, aber ich
werde nicht ruhen , bis ich diese Vermessenheit gesühnt habe ."

Hochaufgerichtet stand Woodrow Andersen da. Sein Ge¬
sicht war hager und von tiefen Furchen durchzogen und zeugte
von tiefem Gram schwerer Monate . Eine lange Zeit blieb es
still in der Versammlung, dann stand Dick Johnson auf .

Er war ein kleiner , vertrockneter Mann . Ein Mann mit
verschlossenen, ehernen Zügeti , und all die Milliardäre vom
Rob Hill in Frisko waren es gewohnt, in Dick Johnson , dem
Hauvtaktionär der Colorado und Kalifornia Gold Co . , den
absoluten Börsenbeherrscher zu sehen und ihn als solchen zu
achten.

Dick Johnson sagt« mit seiner scharfen, hohen Stimme :
„Meine Herren !"
General Andersen hat eine Schlacht verloren. Das kann

auch einem groben General geschehen, zumal wenn unlautere
Machenschasten und Verrat ihm in den Zügel fallen. General
Andersen hat uns fünfhunderttaiusend Dollars verloren gehabt
und vierhundert bereits durch Veräußerung all seiner Besitzun¬
gen erstattet . Meine Herren , es wäre mir ein Spiel gewesen
und eine Freude, diese fünfhunderttausend aus eigenen Mitteln
zu decken, aber ich habe das dem General nicht einmal ange -
boten ; denn es würde den Gentleman beleidigt haben . Ich
weiß auch, datz es ihm eine Genugtuung sein wird, auch den
Rest aus eigener Kraft zu decken . Meine Herren , nicht General
Andersen , der meiner größten Hochachtung sicher ist , sondern
Mister Sydney Baker , sein Gegner und Besieger in diesem Bör¬
senmanöver , ist es, der unfair gearbeitet hat und unsere Miß¬
billigung verdient. Das will ich hier offen zum Ausdruck
bringen. Mister Sydney Baker , wenn Sie er vorriehen sollten,
mich in Zukunft nicht mehr zu grüßen , werde ich es Ihnen
nicht übel nehmen . . Meine Herren , ich fordere Sie auf , stim¬
men Sie mit mir ein in den Ruf : General Woodrow Ander¬
sen, der Gentleman, dessen Freundschaft einem jeden von uns
Ehre ist : Hip , Hip , Hurra !"

„Hip , Hip , Hurra !"
Kurz und begeistert klang der Ruf aus den Kehlen der

trockenen Börsenmäner durch den Raum. Sydney Baker sab
. totenbleich da und Wodrow Andersen standen die Tränen in
den Augen. Er trat auf Johnson »u.

„Sir , ich danke Ihnen , das war mehr , als ich erwarten
durfte .

"
Johnson drückte die Hand des Generals leicht .
„Gs war unsere Pflicht, Herr General."

Sydney Baker hatte den Augenblick benutzt, um still den
Saal zu verlassen , Herr Wunderwood, der Reporter der Daily
News , schrieb mit fliegendem Stift . Das mutzte eine Sen¬
sationsnummerverden! Unten im groben Saale waren die Tän¬
zer wieder versammelt . Will sah seinen Vater mit bleicher
Miene die Treppe herunterkommen und eilte ihm entgegen .

„Pa , ich habe mich eben mit Maud Allen verlobt."
„Und der Alte?"
„Ist einverstanden .

"
Ein Schimmer auflobender Genugtuung flog über des

Vaters Gesicht.
„Gib die Verlobung sofort bekannt .

"
„Mister Allen will es nachher bei der Tafel tun .

"
„Tue es sofort . Es steht alles auf dem Spiel.

"
Will Baker kannte des Vaters Gesicht und winkte den

Musikern :
„Einen Tusch .

"
Alles horchte auf , auch Mrster Allen trat näher . Will

Baker stand in der Mitte des Saales . Sein Gesicht war selt¬
sam bleich, aber er sprach mit lauter Stimme :

„Myladies und Gentleman! Liebe Freunde! Ich bin so
glücklich , Ihnen die Mitteilung machen zu dürfen , dab ich mich
soeben mit Miß Maud Allen verlobt habe .

" :
Ein Augenblick der Stille . Mister Allen war etwas kon - 1

sterniert über den Vorgriff, dann rief einer von Mills Freun- l
den : >

„Sip , Siv, Surra für Will Baker und seine Braut !"
„ Sip , Sip , Surra !"
Freilich waren viele darunter , die ihm das Glück nicht

gönnten , viele auch, die es der kleinen koketten Maud wohl
gönnten , aber nicht aus Liebe , sondern weil schon in den Se¬
kunden etwas von dem durchgesickert war , was soeben geschehen.
Mister Baken war zum Konsul Allen getreten .

„Mein verehrter Freund , ich freue mich aufrichtig über
das Glück unserer Kinder ."

Allen sah in Bakers Gesicht und wutzte Bescheid. Wutzte,
datz diese Verlobung, die Baker im Augenblick deckte , die einzige
Rettung war für die Milliarden , die auch er in das Unterneh¬
men , das Woodrow Andersen hinterlistig gestürzt, gesteckt hatte .In diesem Augenblick kamen der General und Dick Johnson
nebeneinander die Treppe hinab. Ein scharfer Blick des Mil-
liardenkünigs traf Baker und Allen, die noch zusammen stan¬
den, Der Konsul ging auf Johnson zu, ihn zu begrüben ,aber dieser grüßte kurz und ging zur Tür.

Auch Mister Wunderwood war herabgekommen und ihm lag
daran , die Sensation noch zu vergrößern . Wieder fügte es sich ,
daß Johnson und der General nebeneinander standen . Er rief
laut :

„bip , hip , hurra für Mister Johnson und General An¬
dersen."

Niemand wutzte recht , was das bedeutete , aber jeder ahnte
etwas ; denn Mister Johnson tat nie etwas ohne Grund , und
wenn er diesen Zuruf duldete, dann wutzte er , warum . Zudem
— der General war beliebt und allgemein bedauert .

„ Hip , Hip , Hurra !"
Die beiden , denen der Ruf galt , waren aus der Tür ge¬

gangen . Allen und Baker sahen den beiden mit mißmutigen
Blicken nach .

Baker lachte.
„ Hat den Patrioten herausgekehrt und den General gedeckt .

Glaubt wahrscheinlich an einen baldigen Krieg und bewirbt sich
im voraus bei der Regierung in Washington um die Heeres¬
lieferungen.

"
Konsul Allen antwortete nicht. Immer mehr von den

Dingen, die sich dort oben ereigneten , drang in den Saal , in
dem sich schon Parteien gebildet hatten . Meist allerdings
Berechnungen . Hie Andersen— der galt nicht mehr mit, aber
hie Johnson ? — hie Baker und Allen.

Allen war eine Eeldmacht . Johnson auch . Waren Allen
und Baker ihm gleich?

Allen, Andersen und Johnson wären stärker gewesen .Die Türen zu den Speisesälen wurden geöffnet , die Musik
spielt « drinnen zur Tafel . Man hatte europäische Sitte bei
diesem Mahl angenommen und Damen und Herren speisten zu¬
sammen , auch reichte man Wein zur Tafel . In Frisko war
noch das Abstinenzgebot nicht wirksam geworden .

Will Baker satz neben seiner Braut , Mister Allen hielt
sogar eine Tischrede auf das junge Paar , und wieder blies die
Musik einen Tusch .

(Fortsetzung folgt.)
- (ö -

Sritz Eberls Todesstunden
Von Emil Felden

Am 23. Februar machte Dr . Freudenthal wieder einen
Besuch bei Ebert . Dieser lag gegen 9 Uhr noch zu Bett . In
der Nacht sei Ziehen in der Lebengegend aufgetreten, das sei
noch nicht ganz verschwunden , klagte er . Bettruhe wurde ver¬
ordnet , warme Umschläge , körperliche und geistige Schonung .Als aber Frau Ebert , die noch mit dem Arzte gesprochen batte,wieder in sein Zimmer trat, war er schon angekleidet .

„Aber du mutzt doch zu Bett bleiben," ries sie zu Tode er¬
schrocken.

„Ich kann mir gerade beute keine Rübe gönnen . . . sei
nicht besorgt bitte, ich lege mich bestimmt bald wieder. Aber
eilige Geschäfte müssen bald erledigt werden . Auch habe ich
Noske auf Mittag zu einer Unterredung bestellt ." Er ließ
sich nicht halten, ging in sein Arbeitszimmer, nahm die Vor¬
träge seiner Referenten entgegen, hatte Besprechungen , dik¬
tierte Schriftsvätze . Noske kam , er erschrak als er Ebert sab.
War dies der allezeit zukunftsfrobe Ebert ? Ein vom Schmerz
zerquälter , schwerkranker Mann satz vor ihm . „Du mutzt
Deinem Arzt folgen," sagte er ernst zu ihm . „Mutzt unbedingt
zur Erholung fort .

"
„Es gebt nicht, ich mutz um meine Ehre kämpfen . Oder

nein, um die Ehre des Staatsoberhauptes . Weib du . was
heute vor sich geht ? " Er stand auf , richtete sich hoch auf .
„Im Barmatausschutz wollen sie heute feststellen , ob ich zu
einer Maschinenschreiberin meines Bureaus Beziehungen
gehabt hätte !" Er lachte grell auf . datz Noske das Entsetzen
packte . Er schwieg. Was sollte er sagen ? Schweigen — das
mochte noch der einzige Balsam auf diese schmerzende Wunde
sein .

Ebert brach im Suhle zusammen , krümmte sich in Schmer-
zen : „Was habe ich gelitten unter dieser Hetz« ! Ich habe
es nie gezeigt , wenig nur gesagt . Ich kann nicht mehr . Du

verstehst mich , dich hetzen sie ja auch . Wie einen Galgenvogel
verunglimpfen sie mich . Dab sie sich nicht schämen in ihrer
moralischen Verlotterung, sie , die für die sittliche Erneuerung
Deutschlands zu kämpfen vorgebcn — das ist mein Schmer».
Diese Schmutzflut , die mich umbrandct ! Mich ekelt . Ich habe

Hetze ."
„Aber so geht es doch nicht weiter"

, rief Noske erschüttert
aus. „Du mutzt einfach fort . Du bist ja ganz herunter .

"
„Ich weitz es. Ich fühle es febst. Ich mutz mich operiere»

lassen, recht bald. Ich dachte, es würde gegen Ende dieses
Monats möglich sein . Nun ist aber der Prozeß in Magdeburg
bis Ende März vertagt worden . Drei Wochen wird er wobl
währen . Dann mutz ich ins Krankenhaus."

„So lange darfst du nicht mehr warten.
"

„Es mutz eben sein . Ich halte es aus. Ich will !" *
Dann lies wenigstens keine Zeitung mehr . Wozu willst

du dich durch diesen ekelhaften Schmutz ausregcn lasten ?"
„Unmöglich . Ich mutz im Bilde sein . Bedenke doch:

jeden Tag kann mir das Gericht zur Vernehmung ins Haus
kommen. Du kannst dir die Art und Weise nicht vorstellen ,
wie dieser Richter mich das letzte Mal hier vernommen bat.
So etwas kann man nicht erzählen . Man kann es nur er¬
dulden . Nein , ich mutz den Schmer » verbeißen . Erst nach be¬
endetem Kampf für meine Ehre kann ich für die leibliche Ge¬
sundheit sorgen . Das mußt du doch einseben .

"
„Rein . Geh ' beute noch in die Klinik. Es geht ums

Leben ."
Mit müdem Kopfschütteln lehnte Ebers , es ab . Traurig

schied Norke vom Freunde. Wenige Stunden darauf brach
dieser zusammen . Die Leibschmerzen batten sich zur Unerträg¬
lichkeit gesteigert . Als aber der Arzt kam , hatten sie. die nun¬
mehr in der Blinddarmgegend saßen wieder nachgelassen-
Ruhe wurde verordnet . Geheimrat Bur wurde binzugezogen -
Er schlug sofortige Operation vor . Ebert wurde in die Klinll
gebracht. Gegen Mitternacht lag er auf dem Operationstisch -

Es war zu spät . Der Wurmfortsatz des Blinddarms war
durchbrochen. Bauchfellentzündung trat hinzu . Und dann
Magen- und Darmlähmung» Trotz sorgfältiger Pflege starb
Ebert am 28. Februar, vormittags 10.15 Ubr . Am Sterbe¬
lager weilten seine Gattin und seine Kinder .

Deutschland trauerte um seinen ersten Präsidenten. (p If
besonderer Erlaubnis des Berfasters dem Roman „Eines
Menschen Weg" entnommen . (Friesen -Verlag Bremen.)

Theater und Mufik
Badisches Landesthealer

Zum ersten Mal: „Der gut sitzende Frack " . Komödie in
4 Akten , von Gabriel Drögely

Das Stück, das bereits auf ein Alter von etwa einem
Jutzend Jahre zurückblickt , enthält die Anlage zu einer E«-
sellschaftsatire. Datz der unternehmende Schneidergeselle ,
innerlich mit einem ordentlichen Schub Frechheit , äußerlich
mit einem gut sitzenden Frack ausgestattet, ohne Anstand Zu¬
tritt zu der Hautevolee von Mammons Gnaden findet, daN
er dort nicht als Hochstapler erkannt wird, sondern sogar »o»
einem Trottel von Minister protegiert und dadurch erst Ab-

' • " " — - . --v L.—

— — . . . gesellschaftlichen Erfol¬
gen bei der Saxoborustia in Heidelberg und monarchistischen
Republikbehörden Mitteldeutschlands kann man leider aum
nicht sagen , dah so etwas bloß in Ungarn denkbar wäre-
Schade ist nur, dah der Autor das Material zu sehr }nr
Schwankhafte gearbeitet hat , und datz er nicht immer origi¬
nal blieb. Der »weite Akt ist ein getreuer Abklatsch von der
Soiree des Bankier Ippelmeyer in „Robert und Bertram -
Zudem sahen wir erst neulich in „Nur kein Skandal" d^
gleiche Thema des Hochstaplers behandelt . Unerträglich wir"
der Teil , wo der Schwank sich mit dem Gewicht einer Gw-
irrung belastet , ein Motiv , das übrigens nur aufgenomm ^
wird, um es gleich wieder fallen zu lasten . Ein Fehler lies
auch in dem Umstand , dab der Schneidermeister , der zur E»!
larvung des Hochstaplers dienen soll, zwar mit dem Auto be'
geholt wird, jedoch nicht in Aktion tritt . Wenn zu Anfang *L
paar Worte fallen, bei denen der Sozialist aufhorcht, "
das nur Bluff . Dr.'>gely besitzt weder die Fähigkeit noch
Willen, eine wirkliche soziale Satire von literarischem Geb»'
zu schaffen. Er will unterhalten. Das gelang ihm auch
Das Werk erzielt « einen ausgesprochenen Publikumserfolg. >
datz man es empfehlen kann, wenn man auch als Kritiker De
Kopf schüttelt . hf,

Herr von be-t Trenck als Regierleiter verstand es,
Humoristika des Werkes auf dem Theater wirkungsvoll > .
verlebendigen. Als wesentlicher Hilfsfaktor trat ihm da » ,
unser Schausvielensemble zur Seite , das sich der Aufgabel»
Eifer und Laune unterzog . Den gutsitzenden Frack sw«"
Herr K l 8 b l e in der herkömmlichen Weis« mit seinem sw,-
delnden Bonvivant -Naturell. Neben ihm ragten drei
köstlichem Realismus und feinstem Humor gezeichnete G «n^ ,
ten aus dem Ensemble hervor : Die taprige Exzellenz Sock»"'
der jüdische „ Ritter" des Herrn Her » und WjL ,
Frauendorfer als dessen protzige Gemahlin. In
»der geringeren Abständen folgten die zahlreichen iibrm
Handelnden . Der Erfolg war unbestritten , und doch kon ^
man sich eines gewissen Mitleids mit den Darstellern
erwehren , die ibr Talent an ein so ungeistiges Stück
schwenden mutzten.

Bücherscha«
Sämtliche hier verzeichnete,, Bücher sind durch die Polksb»^

Handlung, Adlerstraße 48 . Karlsruhe, zu beziehen.
Die „Funk - Illustrierte" für Süddeutschland erscheint

mehr bereits im 2. Jarbgang . Die uns beute vorl>«w '^1
Nr . 5 ist , was besonder» hervorzubeben ist . wie all«
Ichienenen Nummern, tadellos ausgestattet. Sie enthält
dem offiziellen ausführlichen Programm des Stuttgarter ^-^ ,
ders (Sendegemeinschaft Stutigart - Freiburq- Karlsrubc- l» »^
beim) nunmehr ziemlich ausführlich auch die Programm« ge¬
wichtigsten europäischen Stationen . Außer den fbrnimcrt
chen- , Vortrags- und Musik B̂esprechungen enthält diese m,§l<
mer die Inhaltsangabe der im Laufe her Woche aus Cvw ^
tewburg übertragenen Wagner-Oper „Die Meistersinger
Minder!,"

. Außerdem lesen wir das Preisausschreiben ,
„Reichs -Nundfunk -Gesellschaft" für ein neues deutsches
wiel und im Bastler die Anleitung zum Bau «ine » Dre >rU .„p-
Remartz -Empfängers mit Schaltungen. Wir können alleni A t )ji
funkbörern nur empfcblen . diese schöne illustriertê 3,ctt Lii6f)
zu dem,billigen Preise von 86 Pfg. (einschließlich Beste
monatlich durch die Post zu beziehen . Der Verlag
Aerget tti Stuttgart , Reinsburgstratze 14 , versendet kost «
Probenummern.



Rr . 49 Seite 5Montag» den 28. Februar 1927

Aus dem Freistaat Baden
Dle VerwallungSgrundsäHe der Reichsbahn

Aus Stuttgart wird uns geschrieben : Generaldirektor
jDr. Dorpmüller äußerte sich in einer am Donnerstag
,abend abgehaltenen Pressekonferenz über verschiedene Fragen
k« Babnverwaltung , die z . 3t . stark erörtert würden . Beim
Bau neuer Bahnlinien spiele die Frage der Rentabilität eine
ausschlaggebende Rolle , daher hätte an den zweigleisigen Aus¬
bau der Bahnlinie Osterburken—Jmmendingen nur berange-
tretcn werden können, nachdem sich der Staat Württemberg
bereit erklärt hätte , die Hälfte des Baugeldes »u billigem
Zinsfuß zur Verfügung zu stellen . Eine Elektristerung des
Bahnbetriebes komme zunächst nur dort in Frage , wo sie für
die Oeffentlichkeit einen großen Nutzen mit sich bringe , das
wäre der Fall , wo große Steigungen zu überwinden seien,
weil sich der elektrische Strom den Notwendigkeiten des Be¬
triebes rascher anpassen könne als der Dampf . Hier ermög-
stche die Elektrisierung also eine wesentliche Abkürzung der
8ahrten und eine bessere Dienstetnteilung für das Personal .
Daher käme in Württemberg für die Elektrisierung zunächst
,t>ie Ost -Westlinie von Ulm hinüber nach Karlsruhe in
Frage , wo man damit eine Verkürzung der Fabrtdauer von'2—8 Stunden erzielen wende . Außerdem ermögliche der elek¬
trische Betrieb ein rascheres Anfahren der Züge . Daher ge¬
höre er in die dichten Verkehrspunkte , die rasch entlastet wer¬
den müssen und wo es viele Haltestellen gebe . Den F a h r -
vlan will die Reichsbahn im Sommer um 10 Prozent der
erfahrenen Kilometerzabl durch Einlegung von Zügen ver¬
wehren und hoffe auf eine entsprechende Steigerung des Ver¬
kehrs . In Bezug auf die Bodenseedampfschiffahrt habe man
Nu, über eine Verbilligung und Verbesserung des Betriebes
verhandelt , aber man denke nicht daran , sie an ein Unterneh¬
men irgend welcher Art abzugeben. Zwischen der Bahn und
den anderen Verkehrsmitteln , wie Kraftwagen und Luftver¬
kehr, werde « in « Verständigung herbeizuführen sein . Jedes
könnte besondere Leistungen vollbringen , die einander ergän-
ien müssen .

In der an den Vortrag sich anschließenden kurzen Aus«
spräche trat Dr . Dorp Müller der Auffassung entgegen,
daß die Fahrpreise in Deutschland besonders hoch seien . Sie
verhielten sich hier »u den Friedenspreisen , wie 122 : 106,
während sie in England ISO : 100 und in Holland 160 : 100
stünden . Mit den Ländern schlechter Währung dürsten wir
Uns allerdings nicht vergleichen. Die gewünschte Wiederein¬
führung der früher in Baden üblich gewesenen Kilometer¬
hefte könne nach reiflicher Prüfung nicht in Frage kommen .
Gerade di « Reichsbahndirektion Karlsruhe habe von ihrer
Einführung aus betriebstechnischen Gründen dringend abge-
»aten . ( 5M) Diese Gründe teilte Dr. Dorpmüller mit, sie mach-
ten aber keinen sehr überzeugenden Eindruck.

Schwarz-rot-gold, die alle deutsche ReichSsarbe
Obgleich zwar zur Zeit der Streit über die Farben der

deutschen Republik etwas nachgelassen hat , und die Hetze gegen
die Farben Schwarz-Rot -Gold" nicht mehr in dem Maße ge¬
irieben wird , wie in den letzten Jahren , ist es dennoch nötig ,
»aß alle Republikaner auf der Hut sind , um jederzeit bereit
ist sein , die Reicksfarben zu verteidigen . Wertvoll im Kampfe
mr Schwarz-Rot -Eold sind dabei immer geschichtliche Nach¬
weise über die Rolle , die Schwarz-Rot - Gold früher gespielt
bat und welche Bedeutung diese Farben für Deutschland hatte ,
veute nur wieder zwei Beispiele . Im Mitteilungsblatt der
ehemaligen badischen Leibgrenadiere „Der badische Leib -
hrenadier " finden wir eine Mitteilung der Kameradschaft
-Linzgau "

, in der das Hinscheiden des Altveteranen Ferd .
Darf in Heiligenberg bekanntgegeben wird . Es heißt da,v» ß Harf die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mitgemacht habe
Und dann kann man lesen : „Unter seinem Nachlaß fand sich
u . a . auch eine Arm-Feldbinde , wie solche die badischen Truv -
v«n beim Ausrücken 1866 trugen , und die Farben waren
ichwarr-rot -gold und wurde» diese Armbinden zur Uuterschei -
v«»g von österreichischen Truppen getragen ". Ob nun die
Armbinde nur ein „Unterscheidungsmerkmal" oder etwas an¬
dres war , feststebt : Die Farben der süddeutschen Truppen im
Kampfe gegen Preußen waren schwarz-rot -gold, der Kampf
Aotz-Deutschland oder Preußen -Deutschland wurde von den
Kämpfern für Grob-Deutschland unter den Farben Schwarz-
Kot -Solb geführt .

Und weiter lesen wir in dem Buche von Alfred Dove
--Gkoßherzog Friedrich von Baden "

, Heidelberg 1602 , Seite
»Im April 1861 weihte der Großherzog Friedrich 1. die

Kehl« Brücke ein, wobei er auf dem Bahnhof die schwarz -
* « t . goldenen Fahnen flattern ließ, deren langver -
Mrne Entfaltung er schon ein Jahr zuvor auf dem Freiburger«künnergelangfest gerne gestattet hatte ."

„ Vielleicht veranlassen diese historischen Feststellungen die
Zvtionaltsten und Schwarz-weiß-roten Heißsporne, ihren
Kampf gegen die Farben Schwarz-Rot -Gold nun doch in sach¬
tchen, anständigen Formen zu führen . Wenn sie diesen
KäUlpf nicht ganz einstellen wollen, wo sie doch immer von der
2?tten , erhabenen Tradition "

, von der glorreichen deutschen
Vergangenheit" sprechen , und nun sehen , daß die ersten ffar -
M . die Farben der deutschen Vergangenheit die Farben
>mvarz-rot -gold waren .

Gewerkschaftliches
Kündigung des Lohntarifes der Mittelbadischen

Brauereien
n. Die Brauereiarbeitrr Mittelbadens haben den seit
^ ??ust 1925 bestehenden Lohntarif gekündigt und eine Lohn-
. „ävhung von 6 M, pro Woche beantragt . Diese Forderung ist
?̂ ch den Malzfabriken unterbreitet wovden . Die Brauereien
>5, Mannheim und des Pfalzgaues haben bereits eine frei*
z

' üigr Zulage von 2.40 M pro Woche zur Auszahlung ge-
./? cht, was aber von der Arbeiterschaft als unzureichend be¬
achtet wird . Auch in anderen Städten Deutschlands sind
ülferts neue Lobnvereinbarungen zustande gekommen .

Auch über die Beseitigung der Mehrarbeit wurde bereits
mit dem Mittelbadischen Brauereiverband verhandelt . Der¬
selbe bat sich die Entscheidung darüber Vorbehalten. Während
die meiste » Betriebe mit der achtstündigen Arbeitszeit ganz
gut auskommen, wird in den zwei größten Karlsruher
Brauereien immer noch regelmäßig 9 Stunden gearbeitet . An
Stelle der Ueberstunden könnten 50 Arbeiter mehr Beschäfti¬
gung finden . Gerade die Brauereien sollten an der Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit ein Interesse haben.

Delegierten -Genemlversammlung der Fabrikarbeiter ,
Bezirksstelle Karlsruhe

Die diesjährige Generalversammlung der Fabrikarbeiter
fand am Sonntag , 20. Februar , im „Salmen " statt . Dele¬
gationen waren von sämtlichen Betrieben und Orten an¬
wesend . Der Vorsitzende Kollege Feßler begrüßte die An¬
wesenden, insbesondere die zu uns gestoßenen Kollegen der
Porzellan - und Glasarbeiter , dessen frühere Verbände ab
1 . August in den Fabrikarbeiterverband vereinigt wurden .
Dann gedachte er den im zurückliegenden Jabre dabingeschie -
denen Kolleginnen und Kollegen, die in üblicher Weise geehrt
wurden .

Der Geschäftsführer Kollege Karle erstattete den Ge¬
schäfts - und Kassenbericht für das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr . Wenn wir im vorigen Jahr den Wunsch aussvra -
chen, über die Krise baldigst hinwegzukommen, so sahen wir
uns getäuscht. Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit und ständige Droh¬
ungen auf Entlassungen und Stillegungen sind Mittel der
Arbeitgeber , die angewendet werden, um die Arbeiterschaft
gefügig zu machen . Ein Musterbeispiel ist die Papierfabrik
Schöller u . Hösch in Gernsbach, wo die Arbeiter in der Woche
80 —90 Stunden im Betrieb schuften mußten . Es kann auch
nicht verschwiegen werden, daß sogenannte Auch-Arbeiter zu
dieser Ueberstundenschinderei sich förmlich gedrängt haben .
Allgemein genommen, kann von einer Wirtschaftskrise in der
Hauvtgruvve (P a v i e r i n d u st r i e) nicht gesprochen werden.
Die Ausnutzung der Arbeitskraft in dieser Industrie feiert
wahre Orgien . Auf dem Gebiet der Lohnbewegung ist
im wesentlichen wenig zu berichten, aber doch kam es vor , daß
Arbeitgeber versuchten , in den sogenannten Zuschlägen Ab¬
züge zu machen . Wo dies gelang , so lag das an der Schuld
der Arbeiterschaft. Die Gleichgültigkeit der Ziegeleiar¬
beiter bei Karl Mall in Darlanden gegenüber der Or¬
ganisation bat ihnen einen Lohnabzug von 7 Pfg . in der
Stunde gebracht. Es gibt beute Arbeiterinnen und Arbeiter ,
die glauben , die Organisation ist nur da, den Lohn und Ur¬
laub zu regeln , aber die Verpflichtungen dem Verband gegen¬
über vergessen sie . Besonders im Argen liegt es in der
Lumpenindustrie . Hier sind im Wirtschaftsgebiet zirka
700 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt. Es besteht wohl
ein Tarifvertrag , die Erundlöbne , sowie Akkordzuschläge sind
geregelt , aber die Arbeitgeber bekümmern sich nicht darum .
Es ist keine Seltenheit , daß Mädchen mit 6 Mark Wochen¬
lohn ( !) nach Hause geben. Die Organisation ist für ste
allerdings Nebensache , denn wenn sie diesen Schritt machen
würden , müssen auch Beiträge bezahlt werden. Daß so viele
junge Mädchen durch die staubaeschwängerten Arbeitsräume
im frühesten Alter den Todeskeim in sich tragen , dafür gibt
der Ort Mörsch , der in diesen Betrieben eine große Zahl von
Arbeiterinnen stellt, den besten Beweis .

Zunehmende Teuerung , wirtschaftliche Kämpfe , Kurz¬
arbeit und Arbeitslosigkeit , das sind zusammengefaßt die
Symptome , die dem vergangenen Jahr den Stempel auf-
drückcn . Dieser Entwicklung einen Damm entgegenzusehen,
ist nur möglich in der Einheit der Arbeiterschaft. Unsere Da-
seinsbcdingungen wären noch viel unerträglicher , wenn nicht
durch die Organisationen einer weiteren Verelendung ein
Ziel gesetzt worden wäre .

Die Frage der Agitation ist der Lebensnerv . Der Im
letzten Jahr eingeschlagene Weg zur Hausagitation muß auch
im kommenden Geschäftsjahr beibebalten werden . Kräfte
haben sich zu dieser Arbeit erfreulicherweise genügend zur Ver¬
fügung gestellt . Rechts st reitsachen mußten in 8 Fällen
ausgetragen werden. Es zeigt sich hier am besten , daß es
Arbeitgeber gibt , denen die Betriebsräte ein Dorn im Auge
sind . Die Firma Vogel u . Co. (Lumpensortieranstalt ) war
vor dem Eewerbegericht ein schon öfters erschienener Gast.
Bei sonstigen behördlichen Stellen mußten 20 Fälle ausge -
trasen werden.

Uebergebend zum Kassenbericht gab Kollege Karle
nähere Erläuterungen . Ein Betrag von 19494 .31 JH wurde
in Form von Arbeitslosigkeit , Krankengeld und Streikunter¬
stützung ausgezahlt .

In der Diskussion kam allseitig der Wunsch zum
Ausdruck , daß organisatorisch alle Kräfte sich zur Verfügung
stellen müssen , um die Pläne der Arbeitgeber zunichte zu
machen . Das Tätigkeitsfeld der im Fabrikarbeiterverband
zusammengefaßten Kräfte und dessen organisatorische Erfas¬
sung erfordert Arbeit und Ausdauer . Dies zu ermöglichen,
hat jeder die Pflicht , am Ziel mitzuarbeiten .

Bei der Neuwahl wurde die seitherige Verwaltung
einstimmig wiedergewählt . Soweit Anträge Vorlagen, wur¬
den dieselben anerkannt und auch einstimmig beschlossen. Nach
fünfstündiger Tagung schloß der Vorsitzende die würdig ver¬
laufene Konferenz mit dem Appell, unermüdlich für die Ge¬
schicke des arbeitenden Volkes zu arbeiten und den Delegier¬
ten von auswärts eine gute Heimkehr. L . K.

Aus -er Stadt Ourlach
Veethovenkeier der Sozialdemokratischen Partei . Kom¬

menden Mittwoch, 2 . März , abends 8 Ubr, findet im „Lamm-
saale" bier unter Mitwirkung von Künstlern und Künstlerin¬
nen des Bad . Landestbeaters eine Beethovenfeier statt . Die
Bevölkerung , insbesondere aber unsere Partei - und Gewerk¬
schaftsmitglieder werden um zahlreichen Besuch gebeten. Der
Eintritt ist frei . Restauration findet nicht statt .

Ehrenvolle Ernennung . Musikdirektor Heinz Fröhlich ,
der frühere Leiter des Fröblichschcn Männerquartetts , Diri¬
gent zweier großen Gesangvereine in Brooklyn , ist zum Bun¬
desrat einer großen musikalischen Vereinigung ernannt wor¬
den . Dem Bundesrat gebürt eine Reibe Kapazitäten auf dem
Gebiete der Sangeskunst , u . a . auch Willy Burmcster . Fritz
Busch an.

Schweinemarkt in Durlach am 26. Februar . Der Markt
war befahren mit 53 Läufer - und 205 Ferkelschweinen,' ver¬
kauft wurden 42 Läufer - und 180 Ferkelschweinc . Preis per
Paar : Läuferschweine 60—75 M, Ferkelschweine 40- 48 dl .

Kleine badische Chronik
Berghausen (Musikfest ) . Der Mustkverein „Freund - ,

schuft " Berghausen begeht am 4 ., 5 . und 6. Juni ds . Js .
(Pfingsten ) sein 25jähriges Jubiläum , verbunden mit Grün¬
dungsfeier des Pfinz - und Kraichgau -Musikerverbandes . Die
Vorbereitungen sind in vollem Gange .

* Pforzheim . Hier erfolgte die Verhaftung eines Ange¬
stellten der hiesigen Milchrentrale , der sich Veruntreuungen
hatte zuschulden kommen lassen , über deren Höbe die Angaben
zwischen 6000 und 12 000 -4t schwanken . Der Verhaftete , der
Frau und Kinder besitzt, wollte in den nächsten Tagen nach
Amerika „auswandern "

. Not dürfte schwerlich die Ursache
der Veruntreuungen gewesen sein .

* Nußloch. Hier kam eine Zigeunerfamilie in einem sehr
luftigen Wägelchen an . Da die junge Frau kurz vor der Ent¬
bindung stand und sonst kein Asyl oder ein anderer geeigneter
Raum vorhanden war , so wurde der Frau der Ortsarrest als
Herberge zugewiesen ( !) . Der jungen Mutter wurde aller¬
hand Notdürftiges gespendet.

* Schriesheim . In dem Mietladen eines hiesigen Schnei¬
dermeisters brach dadurch Feuer aus , daß der Schneider es
unterließ , den Strom an seinem elektrischen Bügeleisen aus»
zuschalten . Dem Schneidermeister ist ein Fahrnisschaoen von
1000 dl entstanden.

* Oberweier (bei Ettlingen ) . Am Samstag nachmittag
stürzte der im Alter von 65 Jahren stehende Landwirt Josef
Rübe ! von bier von der Scheuertenne ab und zog sich
schwere Verletzungen zu , welche den Tod des Mannes herbei¬
führten .

* Lahr . Auf der Langsdorfstraße fuhr ein Personenauto
in ein Motorrad mit Beiwagen hinein . Die Frau des Motor -
fabrers , ein Karlsruher Geschäftsmann, erlitt dabei erhebliche
Verletzungen.

* Hirschhorn. In der Nähe der Hirschhörner Höhe im Be¬
zirk Bodenacker entdeckte die Forstbehörde Beerfelden eine
große Herde von Wildschweinen. Den Förstern gelang es,
ines der Tiere zur Strecke zu bringen . Angesichts der Größe
der Herden und um den in Gefahr stehenden Wald - und Flur -
bestand zu schützen, soll auf den Rest der Herde eine Treibjagd
veranstaltet werden.

* Waldshut . Bei Kanalisationsarbeiten in der Rhein¬
halde kam eine der groben Wasserröhren ins Rutschen. Sie
rollte die Halde hinunter und traf den in dem Graben stehen¬
den mit Ausschachtungsarbeiten beschäftigten Maurer Otto
G i s i n g e r von Tiengen . Er erlitt eine starke Kopfwunde
und sonst noch schwere Verletzungen, sooaß er ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Das Autounglück bei Gundelfingen
- t . Freiburg , 26. Febr . Das schwere Autounglück bei

Gundelfingen , bei dem ein Mitglied der hier gastierenden
bayerischen Variete -Truvve , Fräulein Ertl aus Wasserburg,
den Tod fand , hat einen eigentümlichen Hintergrund . Frl .
Ertl nahm an dem Funkball in der Festballe teil , dabei lieb
sie sich überreden , nach Beendigung des Balles an einer Auto-
spritztour in das Glottertal teilzunebmen . Dort wurde von
dem schweren Elottertäler Wein getrunken und so kam es, daß
der ohnedies übermüdete Chauffeur auf der Heimfahrt die
Herrschaft über die Steuerung verlor und an einen Baum
fuhr . Der Begleiter des getöteten Fräuleins , ein hiestger
Beamter , hat in einer Privatklinik Aufnahme gefunden . Ob¬
wohl auch erheblich verletzt, gilt sein Zustand nicht mehr als
lebensgefährdend . Der Chauffeur , welcher beim Anprall an
den Baum leichtere Quetschungen erlitt , ist verhaftet worden.
— Fast zu gleicher Stunde ereignete sich bei dem Dorort
Zäbringen ein ähnlicher Unfall . Auch hier fuhr ein über¬
müdeter Kraftwagenlenker , der einen Fahrgast nach Zährkn-
gen verbracht batte , bei der Hinterkirchstraße einen Daum an.
Der Vorderteil des Autos wurde dabei fast gänzlich zertrüm¬
mert , der Lenker selbst kam mit dem Schrecken davon.

* Die Mannheimer Mai -Pferderennen finden in traditio ^
neller Verbindung mit dem Mannheimer Maimarkt am
Sonntag , 1 ., Dienstag , 3. und Sonntag , 8. Mai , statt . Das
abwechslungsreich zusammengestellte Programm steht für den
Maimarkt Sonntag und Maimarkt Dienstag wieder mehrere
Herren- und Offizicrsrennen vor , diesmal aber auf Vollblut .
Das dreitägige Programm wendet sich zur Hälfte dem Flach-
svort zu , zur anderen Hälfte dem Hin'dernissport . Die Aus¬
schreibungen sind so gehalten , daß in jeder dieser beiden
Sportsarten die verschiedenen Qualitäten unter sich ihr Zu¬
sammentreffen haben werden, sowohl in der Art von Aus¬
gleichsrennen, wie auch von Altersgewicktsrennen . Weiter
erhält das Programm seine sportliche Würze durch Jabrer -
klasse-Rennen inländischer Zuchtwerte, durch Svezialrennen
für Hengste und Stuten , teils nur inländischer Zucht, teils
unter Verschmelzung mit Jmportationen , durch Verkaufsren¬
nen für Flach- bezw . Iagdpferde und dergleichen 78 500 M
Geldpreise und neun Ehrenpreise sind ausersehen.

Sport
Arbeitersport

Ketsch III — Durner Neckarau 6 : 8.
Ketsch II — Viktoria Neckarau II 2 : 4 .
Grünwinkel — Sagsfeld 2. Mannsch. 1 : 3 .
Grün -Weiß Mühlburg I — Union Karlsruhe 4 : 2 .
Durlach I — Aue 14 : 0 .
Jugendspiele : Ketsch Jugend — Turner Neckarau 1 : 1.
Crötzingen Jgd . — Hagsfeld Jgd . 2 : 0, somit Grötzingen

Bezirksjugendmeister .

Aus anderen Sportverbänden
Fußball . Um die süddeutsche Meisterschaft: Spvg . Fürth

— F .Svv . Mainz 05 8 : 0, B .f.B . Stuttgart — V .f.L . Neckarau
6 : 0 , F .Svv . Frankfurt — F .C . Nürnberg 3 : 8 . — Runde der
Zweiten : Karlsruher F .V . — Eintracht Frankfurt 2 : 2 , F .v .
Saarbrücken — Spv . München 1860 0 : 4 . Aufstiegsspiele:
Birkenfeld — V .f .R . .Eaisburg 4 : 3 , Spvg . Freiburg r - Y .V.
Zuffenhausen 2 : 1 . Kreisliga : Beiertheim — Untergrombach
2 : 2 , Daxlanden — Südstern 5 : 3 . Privatspiele : Wacker
München — SCI . Stuttgart (Samstag ) 5 : 2 , Schwaben
Augsburg — Sv .C . Stuttgart (Sonntag ) 1 : 4,Bayern Mün¬
chen — Stuttgarter Kickers 1 : 3, Svv . Sandhofen —- Union
Bückingen 4 : 4 .

/ tVQrfel fOr 2 Ttfltr & 4V.

Für die Herstellung guter Suppen
gibt es viele Rezepte , keines aber ist einfacher und billiger afs dieses :

nimm MAGGI3Suppen -Würfe!
s .
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Psychologie des Faschings
Man mag sich im übrigen zum Fasching stellen wie man

will , man mag ihn verdammen , mitmachen, oder ihn mit
sehnsüchtigen Blicken betrachten, auf alle Fälle ist dies merk¬
würdige Treiben , das in krassem Gegensatz zu dem sonst üb¬
lichen Leben steht, vom psychologischen Gesichtspunkte aus in¬
teressant.

Die in Freiheit lebenden Tiere geben sich , von wenigen
Ausnahmen abgesehen , ganz so , wie sie sind . Anders der
Mensch von heute. Er verstellt sich fast täglich und stündlich ,
sein innerstes Wesen oft ängstlich verbergend. Mancher Berus
bringt es mit sich , daß sein Inhaber sich leicht in der Oeffcnt-
lichkeit eine Maske umbängt . Salbungsvolle Worte , die nicht
aus dem Grunds des Herzens kommen , äußerlich energisches
Auftreten eines in Wirklichkeit ängstlichen Menschen (man
denke an Wilhelm II . !) und unterwürfiges Katzbuckeln eines
Untergebenen vor Vorgesetzten , die er in Wirklichkeit verachtet
oder gar haßt , sind Beispiele hierfür . Auch manches Unerzo¬
gene, wie Religion und Sitte , ist häufig nur äußerliches Zur¬
schaustellen und dient wohl gar dazu, die wahre Gesinnung zu
verbergen . Endlich aber schauspielert der Mensch vielfach , um
dadurch irgendwelche Vorteile zu erringen . Durch soziale
Stellung , Berufs , und sonstige Rücksichten gebunden, kann er
sich in den meisten Fällen nicht so ausleben , wie er wobl
möchte . Durch die Heuchelei des täglichen Lebens , die in Wi¬
derspruch steht zu dem eigentlichen Charakter , entsteht
nun im Menschen , wenn auch oft unbewußt , ein seelischer Zwie¬
spalt , der naturgemäß irgendwie nach einem Ausgleich sucht.
Eine solche Ausgleichs Möglichkeit bietet der Fasching,denn hier herrscht ungezwungenes Leben. In der Verkleidung
gibt sich jeder wie er ist. Es klingt paradox , aber es ist so :
um sich ohne Maske zeigen zu können, setzt sich der Mensch eine
andere Maske auf . So läßt der Fasching Einblicke in sonst
ängstlich verborgenes Seelenleben tun , und aus dem Verhalten
der Menschen zu dieser Zeit spricht viel unterdrückte Sehnsucht.

Es ist verständlich, daß der Faschingsrummel besonders
in katholischen Gegenden Fuß gefaßt hat . Gerade die strenge
Sittenlehre dieser Kirche trieb dazu, einen Blitzableiter zu
suchen. So berichtet auch Rosegger, der fromme katholische
Schriftsteller, daß mancherorts die Anschauung nicht auszurot -
ten sei, im Fasching wäre nun einmal alles erlaubt , auch die
sonst von der Kirche scharf gerügte Unsittlichkcit.

Auch die Zeit des Faschings ist charakteristisch . Die lan¬
gen Fastenwochen sollten nach kirchlichem Gebot der Betrach¬
tung des Leidens Christi dienen, und man mußte in dieser
Zeit so manchen Wunsch in bezug auf Essen, Trinken und Lust
barkeiten unterdrücken. Da wollte man vorher das Leben
noch einmal in vollen Zügen genießen. Die Kirche drückte
ein Auge zu ; denn sie wußte, daß es sonst in der Passionsreit
zu unerwünschten Entladungen seelischer Entspannung kom¬
men konnte.

Wegen der zahlreichen unerfreulichen Begleiterscheinungen
den Fasching zu verbieten , wie llebereifrige es wohl mitunter
wünschen , wäre unzweckmäßig , so lange der Mensch im alltäg
lichon Leben eine Maske trägt . Es gilt aber , neben der Be
kämvfung von Auswüchsen, bessere Ausgleichsmöglichkeitenfür
das Proletariat zu schaffen und durch Erziehungsarbeit die ge¬

samten Vergnügungen mehr und mehr aus der Sphäre des
grob Sinnlichen in die des Geistigen zu heben. t

Der Fasching ans dem Höhepunkt
Der letzte Samstag führte nun das närrische Treiben , die

Narretei und Ausgelasienheit auf den Höhepunkt der diesesJahr überreichlich langen Karnevalszeit . Es dürfte wohl kein
Lokal mit einem Saal in der Stadt gegeben haben , in dem
nicht letzten Samstag irgend ein Verein einen Maskenball
abgebalten hat . Und auch die Wirtslokale selbst ballten wieder
von dem lärmvollen Treiben des Narrenvolkcs . In der städ¬
tischen Festhalle gaben die Karlsruher Schützen ihren großen
Schiitzenball, sicher die gelungenste und schönste Veranstaltungder diesjährigen Faschingsbälle . Der Besuch war natürlich
riesig , sämtliche Räumlichkeiten, von der Elashalle bis zum
Tages -Restaurant waren in Anspruch genommen. Der grobeSaal war sehr schön bergerichtet und geschmückt . Diese Band -
und Tuchdekoration nimmt sich in ihrer Buntscheckigkeit immer
hübsch aus . Die weite Halle erhielt durch den Tuchbebang au
den Galerien , durch die bunten Bänder , die sich in der Höheüber den ganzen Raum zogen , durch das gedämpfte Licht der
farbig behangenen Lampen einen reizvollen, intimen Charak¬
ter . Das Maskenbild war ungemein reichhaltig, es gab zumTeil auch recht originelle und witzige Masken zu sehen , auch
sehr geschmackvolle und kostbare Kostüme. Dem Preisgericht
stellte sich eine große Anzahl Anwärter und Anwärterinnen
zur Prämiierung , es dürfte mit seinem Urteil im allgemeinen
das Richtige getroffen haben . Der Ball selbst verlief bei den
Klängen von nicht weniger wie vier Musikkapellen in stim
.mungsvollster . schönster Weise . — Der Gesangverein Frohsinn
Mühlburg veranstaltete sein Fest im „Kühlen Krug"

. Auch
ner Saal war sehr hübsch und geschmackvoll aufgemacht

Eine Anzahl Mitglieder des Vereins sorgten als Gesangver¬ein „Worschtbausen" für die nötige Stimmung . Auch hier
waren zum Teil recht schöne und witzige Masken zu sehen .Die aufgewandte Mübe und Arbeit und die ulkigen Gedanken
wurden durch schöne Preise belohnt . — Der „Volkschor Karls¬
ruhe -West " vereinigte seine Getreuen unter der Schutzmarke
„Alt - Heidelberg" zum Eulenball in die „Drei Linden " in
Müblbura . Viele Nachtvögel batten sich eingefunden, die sich
aber im Gegensatz zu der Eule bei festlicher Beleuchtung glän
zend unterhielten . — Der Verein Rheinpsiilzer tagte im
„Friedrichsbof"

. Daß , wenn Pfälzer zusammenkommen auch
Stimmung da ist, braucht nicht gesagt zu werden, das versteht
sich schon in „normalen " Zeiten von selbst . Zu Karneval stei¬
gert sich die Lebensfreude zu Ausgelassenheit , wie sie eben nur
die Pfalz mit ihrem Wein bervorbringen kann. — Erwähnen
wir noch den Ball der „bunten Tüte " im Kolosieum. so dürf¬
ten all die größeren Veranstaltungen ausgczählt sein . Trotz
der „Strapazen " seit nahezu zwei Monaten scheint das junge
Volk noch nicht genug gehabt zu haben . Unermüdlich wird das
Tanzbein geschwungen , werden die unglaublichsten Kliederver -
renkungcn der neuesten Tänze vorgefübrt . Aber Zeit ist es
doch , daß der Aschermittwoch kommt , denn % des Jahres ist
schon mehr wie reichlich dem Leichtsinn gehuldigt .

Fastnacht-Sonntag in Karlsruhe
Eine Menschenschlange wälzte sich am gestrigen Fastnacht-

onntag in den Nachmittagsstunden aus beiden Bürgersteigen
der Kaiserstraße . All die tausende suchten nämlich ein tolles
Maskentreiben auf unserer Hauptstraße , aber sie fanden davon
herrlich wenig. Beinahe alles war in „Zivil " erschienen , wollte
nur Zuschauer eines närrischen Rummels fein, während die
Maskierten und Kostümierten überaus klein an Zahl waren .
Wobl erblickte man dann und wann eine maskierte Kinder -
char in der verschiedensten närrischen Uniform , »umteil auch

in ganz büNchcn Kostümen, aber im großen und ganzen war
wenig von Narretei auf der Straße wabrzunebmen . Die ber-
niedcrprasselnden Regenschauer taten das übrige , damit die
Neugierigen unter einem „Dach" Zuflucht nahmen , und so
machten die Wirtschaften und Kaffees das beste Geschäft . Mit¬
unter ging es in diesen Lokalen ganz toll zu . überall sorgte
eine Musikkapelle für die nötige Faschingsstimmung. Am toll¬
ten , ja einfach närrisch trieb es jedoch der W e t t e r g o t t ,
man glaubte , daß er mit seinen Trabanten in totale Verrückt¬
heit geraten sei. denn der Wind fauchte mit außerordentlicher
Heftigkeit, Regenschauer und Sonnenschein wechselten mitein¬
ander ab und um die neunte Vormittagsstunde blitzte und
donerte es sogar zum größten Erstaunen der geplagten Men¬
schenkinder. Es schien , als ob die ganze Welt närrisch gewor¬
den wäre .

Die verschiedensten Vereine und Wirtschaften hatten zu
Kavvenabenden oder sonstigen karnevalistischen oder
humoristischen Veranstaltungen eingeladen ) auf dem freien
Turnervlatz fand ein Wettspiel »wischen den „afrikanischen
Pokalmeister Hamte Hamta" aus Balang Dona und einer
„ englischen Dammenmannschaft" statt . Die Ausländer sprachen
ein sehr geläufige Brigantenvlatt und im Spiel selbst fan¬
den sich die Gäste und Zuschauer aus Brigantinien sofort zu¬
recht , denn es war „wie bei uns zu Hause " ! Aber die Hauvt-
bchc ist, es lag Humor in der Sache und den haben wir in
der heutigen ernsten Zeit sehr nötig .

Fasching in den Badischen Lichtspielen
Die Badischen Lichtspiele im Konzerthaus haben ibr Pro¬

gramm dem Mileu des Faschings angevaßt mit einem lustigen
Filmpotvourri . Und man muß sagen, alle 3 Filme
ind geeignet, auch den grießgrämigsten unter den Menschen
»um Lachen zu zwingen, Lachen und immer wieder Lachen
ind das Produkt der Vorführungen . Schon der erste Film ,der von einem Revolverblättchen handelt und die vielgestal¬
tigsten Erlebnisie eines geplagten Reporters zeigt, ist belusti¬
gend vom Anfang bis Schluß. — Lachsalve auf Lachsalve
und bellen Jubel lösen Pat und Patachon als Gipskneter und
als Schatzsucher aus . Ihre Reise von Kopenhagen nach Amster¬
dam, Paris , Pisa und nach dem Augustinusturm sind reich an
komischen Erlebnissen und von spannender Handlung . Wie
immer , wirken auch in diesem Film die beiden lustigen Ge-
eilen Pat und Patachon überaus erheiternd . Der Beifilm
„Kater Felix als Hypnotiseur" gibt dem bunten Programm
einen netten Abschluß . Alles in allem : Wer sich ordentlich
auslachen und sich köstlich amüsieren will , der bat reichlich Ge¬
legenheit dazu in den Lichtspielen im Konzertbaus . Vis ein¬
schließlich Mittwoch finden Vorstellungen statt .

Generalversammlung der Ortsgruppe Karlsruhe des
Ginheiisverbandes der EisenbahnerDeutschlands

Die am Sonntag , den 20. Januar , im Restaurant „Grün -
wald" stattgchabte Jahreshauptversammlung dcr
Karlsruher Ortsgruppe des „Einheitsverbandes "

, an der auch
verschieden « Kollegen der Durlacher Ortsgruppe teilnahmen ,
war gut besucht und nahm einen vorzüglichen Verlauf . Der
vom Ortsgruppenleiter Koll. B ü r k l e erstattete den G e -

chäftsbericht gewährte einen Einblick in die vielseitige
Tätigkeit der Ortsverwaltung und der Eesamtorganifation
auf den verschiedensten Gebieten der Arbeiter - und Bcamten -
volitik und orientiert « über die in letzter Zeit bei der Reichs¬
bahn in voller Schärfe angewandten Rationalisierungsmaß -
nahmcn . Der Einheitsvorband bat sich die Aufgabe gestellt ,
die schädlichen Auswirkungen und vor allem den fortgesetzten
Personalabbau mit allen geeigneten Mitteln zu bekämpfen.
Redner betont im besonderen die Notwendigkeit einer Er¬
höhung der durch die Preisentwicklung erneut gesunkenen
Realeinkommen und einer allgemeinen Hebung der Kaufkraft
der großen Masse der Arbeitnehmer . Im Vordertrefsen stehe
der Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit im Reichsbabn-
betrieb . Die Eisenbahner haben ein großes Interesse an dem
Schicksal des auch von den christlichen Gewerkschaften verlang¬
ten Notgesetzes , worum z. Zt . im Schoße der neuen Rechts¬
regierung gestritten wird . Der neue Reichsverkeürsminister,
der aus der christlichen „ Gewerkschaft deutscher Eisenbahner "
bervorgegangen ist, und der derselben Richtung angehörcnde
Reichsarbeitsminister haben jetzt die Gelegenheit zu zeigen ,
was sic in der Arbeitszeitfrago zu Gunsten des Eisenbahnper¬
sonals zu tun vermögen. Gegen die im Arbeitsschutzgese -
Entwurs vorgesehene Regelung müsse das Cisenbahnpersonal
entschieden Front machen . Es verlange grundsätzlich die Auf¬
hebung der 9. Arbeitsstunde und rechtliche Gleichstellung mit
den übrigen Arbeitnehmern . Der Bericht ging des weiteren
auf die eminent gesundheitsschädlichen Folgen der Gedinge¬
arbeit ein und verwies hierbei auf den außerordentlich hoben
Krankenstand, der unter diesem System beschäftigten Arbeiter .
Die Ortsverwaltung habe nichts versäumt , in groben öffent¬
lichen Versammlungen auf alle diese Gefahren hinzuweisen.
Hierbei konnte erfreulicherweise ein Wiederaufleben des unter
den Abbaumaßnabmen gelittenen Interesse an der Gewerk¬
schaftsarbeit festgestellt werden. Hinsichtlich der Mitglicderbe
wegung und der inneren Festigung der Ortsgruppe seien im Be¬
richtsjahr ebenfalls Fortschritte zu verzeichnen . Soweit die
Beamtenabteilung in Frage komme , verfüge die Ortsgruppe
über einen guten Stamm gewerkschaftlich geschulter Kräfte ,
die alles aufbieten mußten , um die Zersvlitterungstätigkeit
innerhalb der Beamtenschaft zu parieren . Redner macht u . a.
noch auf das neuerworbene Gewerkschaftsbaus aufmerksam, das
im Laufe des Frühjahrs in Betrieb genommen werden soll.
Eine Unterstützung dieses Unternehmens läge im Interesse dcr
Gesamtbewegung am hiesigen Platze und sei deshalb eine gute
Frequenz zu erwarten , wie auch angenommen werden müsse
daß der von der Vertreterocrsammlung des Ortsausschusses
beschlossene Sonderbeitrag von 5 Pfg . pro Monat gerne gelei¬
stet werde. Der Berichterstatter schließt mit der Erinnerung
an die im Jahre 1902 erfolgte Gründung der Ortsgruppe , als
Bestandteil des zu gleicher Zeit ins Leben gerufenen „Ver¬
bandes Badischer Eiscnbahnwerkstätten - und Maschinenhaus-
arbeiter " und mit dem Versprechen der Ortsverwaltung , zu
Ehren dcr Gründungsmitglieder im Laufe des Spätjahr eine
der geschichtlichen Bedeutung der Sache entsprechende Feier zu
veranstalten .

An den beifällig aufgenommenen Geschäftsbericht schloß
sich der spezielle Kassenbericht des Ortsgruvvenkassiers Koll.
Menses an , der zu keinerlei Beanstandung Veranlassung
gab ) auf Antrag der Kasienrevisoren wurde demselben ein¬
stimmig Entlastung erteilt .

In der anregenden Diskussion wurden die gemachten Aus
fübrungcn , besonders inbezug auf die Arbeitszeitsrage kräftig
unterstrichen. Für die Zurückeroberung des Achtstundentages
müsse ein konzentrierter Kampf geführt werden. Ein Kollege
vom EAW . macht beachtenswerte Ausführungen über die Ver¬

legung der Lokomotiowerkstätte nach Durlach und darüber,
wie die Tagewerksregelung in den Werkstätten erfolgen könnte ,
ohne daß zu Kündigungen geschritten werden bräuchte. Kok .
K i v p b a n unterstrich noch im besonderen das Verlangen nam
alsbaldiger Erhöhung der Löhne und Gehälter und verweist
hierbei auf das Drängen der Hausbesitzer auf Steigerung '
Wohnungsmieten und Lockerung des Mieterschutzgesetzcs . Iw
weiteren Verlaufe der Aussprache wird noch einstimmig ein
Antrag auf Erhebung eines einmaligen Pflichtbeitrags von 50
Pfennig beschlossen, der zur Durchführung der Gründungsfeier
verwendet werden soll .

Bei Punkt Neuwahl erfolgte die Wiederwahl der alten
Ortsverwaltung mit Ausnahme des Kollegen Siebert ,
der als Leiter der Sektion EAW . neu hinzugewäblt wurde.

Mit dem Dank des Vorsitzenden an sämtliche Funktionäre
für ihre treue Mitarbeit und der Aufforderung , auch in den
kommenden Kämpfen den Mann zu stehen , fand die Versamm¬
lung ihren Abschluß .

Zum Lnglükksfall bei der Sicherheitspolizei
schreibt uns ein Parteigenosse folgendes :

Der Unfall bat sich nicht während des Dienstes zugetragcn.
Einer der jungen Leute , die zurzeit bei der Poli »eischule der
Sicherheitspolizei ausgebildet werden,, nahm spät abends nach
dem Dienst noch die Pistole zur Hand und hantierte mit der¬
selben . Es ist anzunehmen, daß der junge Mann noch nicht
genügende Sicherheit im Umgang mit der Waffe besaß . Bei
der Sicherheitspolizei selbst wird ständig darauf hingewiesen,
daß mit der Waffe größte Vorsicht am Platze sei . Höchstwahr¬
scheinlich hat sich der Vorfall so konstruiert, daß bei den
llebungen mit Exerzierpatronen , d . b . also mit Patronen , die
nicht geladen sind, sonst aber genau wie scharfe Patronen aus-
seben , eine Uebangsvatrone verloren gegangen ist. Diese
wurde dann seitens des Verlierers durch eine scharfe Patrone
ersetzt, aus der man vorher das Pulver entfernt batte . Da
dies aber nicht gründlich geschah, kam sie später dennoch zur
Entladung und veranlaßte das Unglück . Ein Vorgang , der
während des Krieges und vor dem Kriege ebenfalls gelegent¬
lich Menschenleben kostete, ohne daß den Vorgesetzten des Ver¬
unglückten irgendwelche Vorwürfe gemacht werden konnten .
Im Verkehr mit der Schußwaffe gibt es keine andere Mög¬
lichkeit der Vorbeugung gegen Unglücksfälle, als allergrößte
Behutsamkeit und Vorsicht . Wenn man siebt , wie selbst Leute,
die seit Jahren mit der Waffe umzugehen wissen , vor einer
Ueberraschung nicht gesichert sind , ist es begreiflich, daß immer
wieder gemahnt werden muß.

Dcr Kampf um die Abschaffung der Bordelle , der ja auch
in den Spalten des „Volksfreundes" wiederhallte , ist entschie¬
den : das neue Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten. das vo :n Reichstag und Reichsrat ange¬
nommen ist, verbietet jegliche Form von Bordellierung und
Kasernierung der Prostitution , lleber die ganze Frage und
die Verhältnisse in Hamburg , wo die Bordelle schon längst
abgeschafft sind, sollte schon .im Dezember v . I . Genosse Dv
K n a ck- Hamburg , vielen als ehemaliges Reichstagsmitglied
bekannt, hier in Karlsruhe über die Hamburger Verhältnisse
sprechen . Sein Vortrag soll jetzt am Donnerstag , den 3. März,
stattfindcn , und zwar -werden die sozialdemokratischen Frauen
zu diesem Vortrag eingeladen . Wir möchten jetzt schon aut
diesen Vortrag Hinweisen . Genosse Dr . Knack ist Direktor des
Krankenhauses Parmbeck und Physikus (Bezirksarzt ) in Ham¬
burg ) er ist der Vorsitzende der von der Hamburger Bürger¬
schaft eingesetzten Kommission, die die Aufhebung der Bordell«
beschlossen hat . Er ist also wie kein anderer berufen , über die
Hamburger Verhältnisse Bericht zu erstatten . Für uns hier
in Karlsruhe werden seine Mitteilungen vor allem deswegen
von Wert und Interesse sein , weil nach dem Gesetz zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten bis zum 1 . Oktober 1927
auch die hiesigen Bordelle geschlosien sein müssen ) seine AuS-
Ausführungen werden uns wertvolle Fingerzeige geben , w >e
man die Schließung der Bordelle erreichen und zu gleicher 3 «' *
die Prostitutionsverbältnisse der Stadt besiern kann, welch«
Maßnahmen zu treffen sein werden, um jeglicher Verschlecht
terung vorzubeugen. Einige Tage nach dem Vortrag des Ge¬
nossen Dr . Knack wird im Auftrag der neugegründeten Ar¬
beitsgemeinschaft zur Bekämpfung der Prostitution , der
Reibe unserer Genossinnen und Genossen mitangebören ,
großen Rathaussaal hier Prof . Dr . med. von Düring -Fran »!
furt zu der gleichen Sache sprechen . Sein Vortrag will m«}
allgemeiner gehalten sein und insbesondere die Aufgamv
zeigen , die der Allgemeinheit aus dem neuen Gesetz zur Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankheiten erwachsen .

Der Streik in dcr Maschinenbaugcsellschaft. In dem Be¬
richt über die Versammlung der Streikenden ist in der Wiede ^gäbe der Ausführungen des Referenten Schulenburg auv
eine Aeußerung des Herrn Stadtrichters N e u k u m erwäbÄ'
Letzterer schickt uns hierzu folgende Berichtigung : „Wobl »1
richtig, daß ich nach Urteilsverkündung auf eine erreg »
Drohung dos Herrn Schulenburg , die Sache in der Oeffem
lichkeit zu behandeln , ebenso erregt eine derartige gegenuvc
einem Gericht abgegebene Bemerkung als ungebörig zuru"s
wies . Nicht wahr ist aber , daß ich die Aeußerung ! flI '
„Die Oeffentlichkeit kann mir was !" — Genosse Schulenkmw
wird auf diese Berichtigung noch zurückkommen . Die Reu-

( :) Internationale Frauenliga für Frieden und Freib «' '
Im Auftrag der hiesigen Arbeitsgemeinschaft sprach Herr D '
Lutz Ham merschlag - Freiburg über Völkerbund UJV
Pancurova . Der in pazifistischen und Arbeiterkreisen
bekannte Name des Referenten , sowie das interessante »n
aktuelle Thema , das seinem Vortrag zu Grunde lag ,viele Mitglieder und Gäste in den Eartensaal des Stadts »
tens gezogen . Die umfassende Sachkenntnis , mit der bet
ner das schwierige und weitverzweigte Problem bebaude» -
gab seinen Zuhörern wertvolle Ausschlüsse und Anregung« '
in welcher Weise Aufklärung in alle Schichten des Volkes
tragen sei, die im Grunde genommen gleichermaßen an ,e
Lösung dieser Fragen interessiert sein müssen . Argum«
von überzeugender Beweiskraft vertieften den Eindruck v t
geistvollen Ausführungen , für die dem Vortragenden lebda»
Beifall zuteil ward . (

Badisches Landestheater . Das Fastnacht- Kabarett .
nn

Leitung des Intendanten Dr . Waag und unter Miton ««
fast des gesamten Schauspiel- und Overnversonals einschu «° ,§>
der 20 Tiller -Eirls des Landestheaters erzielte einen sto « g
Erfolg . Auf die Einzelheiten kommen wir noch zurück. ,
Kabarett wird bekanntlich heute und morgen wiederhol -

Internationale Völkerschau in der neuen Republik ,1®^ ,
stadtindiana " zu sehen vom Fastnachtsdienstag bis Asch«E
woch gegen 1 Ji Eintritt in der Wallhalla . e5

Du b-ist ich — Ich bin Du ist das Thema des Borira«
über okkultes Wissen , der heute Montag , den 28. 8 «w^ i
abends 8 Uhr, im Bürgersaale des Rathauses Herr D !« je?
Jo >5 Vigeveno halten wird Der Redner ist dcr Sekretär ^
Ämsterdamischen tbeosovbischcn Loge ( Adyar ) Sein Bor v
gliedert sich in 3 Abteilungen : 1 . Wissenschaftliche Psv^ MUnik , 2 . Gedankenformen und Aura des Menschen , 3 . D >«
derschast alles Lebenden. Da zur Deckung der Unkosten
dcr minimale Betrag von 50 Pfennigen erhoben wird , Sui¬ten weite Kreise unserer Stadt in der Lage sein , diesen o^ ,<
teressantcn Vortrag besuchen zu können. Karten im
kauf bei Kurt Neufeldt Waldstr . 39 sowie ab US Um
Saaleingang
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Karlsruher volizeldericht vom 28 . Februar
Einen schweren SchLdelbruch erlitt am Samstag vormit -

M ein verheirateter Packer von hier infolge eines Unfalles
einem Fabrikbetriebe int Bannwald hier . Der Verletzte

Md Aufnahme im städtischen Krankenhaus .
. Steinwurf. Am Samstag nachmittag 2 .80 Uhr wurde bei
°*i Ueberfübrung der Wolfartswciererstrahehier die ScheibeM Abteil eines Personenwagens des nach Mannheim fahren -
°en Schnellzuges durch Steinwurf vom Durlacher Walde her
^ triimmert'olglos

Die Fahndung nach dom Täter war bis jetzt er-

Wafferstanv des Rheins
Waldshut 293 , geft . 31 ; Schusterinsel 210 , gest . 42 ; Kehl
gest . 36 ; Maxau 491 , gest. 63 ; Mannheim 393 , gest. 103

Zentimeter.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag, 1 . März : Keine wesentliche Aenderung .

Veranstaltungen de- heutigen Tage»
Bad. Landestheater : „Fastnacht". Von 7.30 bis 10.30 Ubr.
Württemberger Hof : Urfidele Kavvensitzung.
Touristenverein »Die Naturfreunde" : abends 8 .01 Uhr im

groben Saale des „Friedrichsbof " heiterer Abend.
Krokodil : Abends 8 Uhr karnevilistischer Kavvenabend .
Kaffee Bauer : Grobes Faschingstreiben in den oberen Räu¬

men.
„Friedrichshof" : In sämtlichen Räumen grober Fastnachts¬

rummel . -
Rathaussaal: Theosovb. Gesellschaft : Lichtbilderoortrag „Du

bist ich ich bin Du" .

Bad. Lichtspiele lKonzerthaus) : Faschingssondervorführungen .
Ein lustiges Filmvotpourri.

Residenz - Lichtspiele : „Emden"
. Nachmittags ab 3 Ubr.

Colosseum : Gastspiel des Verliner Apollo-Theaters: „Die
bunte Tüte "

. Abschiedsvorstellung abends 8 Uhr.
Palast-Lichtspiele: „Das verbotene Paradies " . „Wasser hat

keine Balken". Ufa- Wochenschau . Liebesleben im Teich .
Weltkino : Donnerwetter Buster Keaton . Der Mann der Tat.
Salmen: Grober Fastnachtckrummel.
Kammer -Lichtspiele: „Buster Keaton als Cowboy".
Goldener Ochsen : Fastnachtsrummel .
Durlach. Zur Blume : Grobes Faichingsleben .
2VJ Vsremsanzeiger

BergnügungSanzeigen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Aufnahme ,
oder werden zum Niklamenzeile '.ipretS berechnet^

Karlsruhe.
Folgskor Galsruh-Wescht. Morren am Fastnachtsdienstag ,

abends 8 Uhr , im Lokal „Drei Linden" grober närrischer
Abend (m . F. 23 .) der Sängerinnen und Sänger . 1898

Karlsruher Privat ' Handelsschule „ Hansa “
KorlstraBe 88 — Telephon 5846

Beginn neuer Kurse in sämtlichen kauf¬
männischen Fächern am 1768

Donnerstag , den 8 . Mir / 1027
Die Schulleitung :

Fink , DipL -Handelslehrer .

Amtliche Bekanntmachungen
, . Der Bürgerausschuß hat am 22 . Februar 1827
mne Zustimmung zur Erlassung der folgenden Gc-
heiudesatzung erteilt :

Derlzuwachsskeuerordnung
der Landeshauptstadt Karlsruhe .

§ 1 . ,
fc l . Beim llebergang des Eigentums an
Mundstücken im Eemeindebezirk wird nach
Maßgabe der folgenden Bestimmungen eine
Abgabe von dem ohne Zutun des Eigentümers
Mtamdenen Wertzuwachs erhoben (Wertzu-
^ chsfteuer ) . _
t . l . Dem Uobergang des Eigentums an Grund .
Nucken steht die Uebertragung einer oerauber-
juhen Berechtigung gleich , auf welche die Vor-
Arliten des bürgerlichen Rechts über Grund -
uuckr Anwendung finden . . „
,, .3. Dem llebergang des Eigentums an Grund -
Men steht ferner gleich der . llebergang von
Zechten an dem Vermögen einer Gesellschaft
? st beschränkter Haftung , einer Koinmandlt -
«esellschaft. Gewerkschaft , eingetragene Genos -
Mlchast . eines eingetragenen Vereins oder
!>*er offenen Handelsgesellschaft, soweit das
^ rmügen der Vereinigung aus un Eemeinde-
aezirk gelegenen Grundstücken besteht , wenn
fchweder »um Gegenstand des Unternehmens
°>e Verwertung von Grundstücken gehört oder
die Bereinigung geschaffen ist . um die Wertzu -
Mchssteuer zu ersparen.

8 2.
. 1. Die Steuerpflicht wird begründet durch
L" Eintragung der Rechtsänderung in das
Grundbuch oder, wenn die Rechtsänderung aut"

uteignung oder Zwangsversteigerung beruht
"der wenn es sonst einer solchen Eintragung
i>«n llebergang des Eigentums nicht bedan.
?Urch dxa Vorgang , der die Rechtsänderung
"iwirkt.
„ 2 . Eta zur Uebertragung des Eigentums
§klpilichtender Veräuberungsvertrag wird
ÄUerpflicktig. wenn der llebergang des
x'gentums nach Ablauf eines Monats nach
^« lchlub des Vertrags nicht erfolgt nt .
» 3. Einem Veräuberungsvertrag im Sinn«
"dg ANatz 2 stehen gleich :
*) die Uebertraglung der Rechte der Erwer-

ber aus Veräuberungsgeschäften :
" l die Uebertragung von Rechten aus An¬

trägen zur Schließung eines , Verautze-
rungsvertrags, die den Veräugerer bin¬
den , sowie aus Verträgen, durch , die nur
der Veräuberer zur Schließung eines Ver -

. äußerungsaeschäfs verpflichtet wird : .
die nachträgliche Erklärung des aus einem
Veräuberungsgeschäft berechtigten Er¬
werbers . die Rechte für einen Dritten er -
worben oder die Pflichten für einen Drit-
ten übernommen zu haben :
die Abtretung der Rechte aus dem Meist-
tzebot und die Erklärung des Meistbieten¬
den . dab er für einen anderen geboten
Habe :
Rechtsgeschäfte , durch die jemand ermäch¬
tigt wird , ein Grundstück ganz oder terl-

, , weise auf eigene Rechnung »u veräußern :
" Vollmachterteilungen ., bei denen dem Be¬

vollmächtigten der einen gewissen Betrag
^ ersteigende Teil des von ihm erzielten
Veräuberungsvreises zugefichert wird .

> ? ' Die Zuwachssteuer wird aus Anlab
t.£ 5 einzelnen Veräuberungsgeschäft^ 4«.
jjsnct und erhoben. Soweit nicht die Steuer-
7 '/cht nach Absatz 1 eintritt . ist für die Ver¬
tagung der Zeitpunkt maßgebend. in dem

3 Einzelne Rechtsgeschäft abgeschlossen ist.

Besteuerung wird nicht dadurch ausge -
Woen .. daß ein steuerpflichtiges Rechtsge-
dea» durch ein anderes Rechtsgeschäft ver-

wird , insbesondere an die Stelle des
»>?^ sangs des Eigentums ein Rechtsvor-
$ "8 tritt , der es ohne Uebertragung des
da , » ums einem anderen ermöglicht, über
ijjg Grundstück wie ein Eigentümer »u ver-

i 8 4.
Steuer wird nicht erhoben , wenn

steuerpflichtige Eigentumsübergang
der
vor

fei - Januar "
1919 H "

nach dem 3h De¬
rber 1924 liegt .

«ir , * 1« steuerpflichtig im Sinne des Absatz 1
'«r csV n Eigentumsübergang , der gemäß die -
^ . « teuerordnung die Steuerpflicht begründet
\xajt

’ wenn diese Steuerordnung schon in“t
üewesen wäre.

§ 5 .
Steuer wird ferner nicht erhoben : .Ät Erwerb von Todes wegen , bet

Schenkungen unter Lebenden und ber
vweckzuwendungen im Sinne des Erb-
lchaftssteuergesetzes . sofern nicht die Form

Schenkung oder Zweckzuwendung le-
x

' gltch gewählt ist . um die Wertzuwachs-
äu ersparen :

J* * der Begründung . Aenderung . Fortiet -
°ung und Aufhebung der ehelichen Güter -

t) Zenteiistchaft :
9? *Rt Erwerb aus Grund von Verträgen ,

»wischen Miterben oder Teilnehmern
einer ehelichen oder fortgesetzten Gü¬

tergemeinschaft zum Zweck der Teilung

der zum Nachlaß oder zum Gelamtgut ge¬
hörenden Geyenstände abgeschlossen wer¬
den . sowie beim Erwerb auf Grund eines
Zuschlags, der in den vorgenannten Fäl¬
len bei Teilung im Wege der Versteige¬
rung einem Miterben oder Teilnehmer
erteilt wird :

d) bei der Veräußerung an Abkömmlinge
und Eltern oder zwischen Ehegatten . Als
Abkömmlinge und Eltern gelten auch
Stief - und Adoptivkinder und Eltern,
wenn kein Verdacht besteht, daß die An¬
nahme an Kindesstatt zum Zweck der
Steuerhinterziehung vorgenommen ist :

e) beim Austausch von Grundstücken auf
Grund des Feldbereinigungsgeletzes oder
des Ortsstraßsngefetzes oder auf Grund
einer Vereinbarung zum Zweck der Erenz -
regulierung oder der besseren Gestaltung

der Dauflächen . wenn diese Maßnahmen auf
der Anordnung einer Behörde beruhen
oder von einer solchen als zweckdienlich
anerkannt werden :

k) beim Einbringen in eine aus dem Ver¬
äußerer und dessen Abkömmlingen oder
nur dielen allein bestehenden Vereini¬
gung . Die Steuerpflicht tritt ein . wenn
nachträglich ein Gesellschafter ausgenom¬
men wird , der nicht zu den Abkömmlingen
des Veräußerers gehört :

g ) beim Einbringen von Nachlaßgegenstän¬
den in eine ausschließlich von Miterben
gebildete Vereinigung . Die Vorschriftdes
Buchstaben k findet entsprechende Anwen-
dung.

2 . Zu den Miterben im Sinne des Absatzes
1 Buchstabe c und f wird der überlebende
Ehegatte gerechnet , der mit den Erben des
verstorbenen Ehegatten glltergemeimchaftliches
Vermögen zu teilen bat .

3. Wird , abgesehen von dem Fall des Ab¬
satzes 1 Buchstabe c . ein gemeinschaftliches
Grundstück an einen Mitberechtigten oder Ge¬
sellschafter übereignet oder veräußert , so wird
die Steuer für einen dem Anteil des Erwer¬
bers am Grundstück entlvrechenden Bruchteil
nicht erhoben.

4. Die Bestimmungen der 88 8 . 10 . 13 des
Gesetzes über Stcuermilderungen zur Erleich¬
terung der Wirtschaftslage vom 31 . März 1926
( Reichsgcletzblatt 1 Seite 185) finden Anwen¬
dung .

8 6.
1 . Bon der Steuer sind befreit :

n ) das Reich , das Land und die Gemeinde :
b) Personenvereinigungen , die der Arbeits¬

ansiedelung oder SbafsunL gesunder
Kleinwohnungen für Minderbemittelte zu
bienen bestimmt sind , ohne Erwerbszwccke
zu verfolgen . Die Befreiung tritt nur
ein . wenn .
1 . dcr zur Verteilung gelangende Reinge¬

winn fatzungsgemäb auf eine Verzin¬
sung von höchstens 5 v . H . der Kapital¬
einlagen beschränkt ist :

2 . den Mitgliedern. Geschäftsführer oder
sonstigen Beteiligten auch in anderer
Form keine besonderen Vorteile gewährt
werden :

3 . bei Auslosungen . Ausscheiden eines
Mitgliedes und für den Fall der Auf¬
lösung der Vereinigung den Mitglie¬
dern nicht mehr als der Nennwert ihrer
Anteile zugesichert und

4 . bei der Auflösung der Vereinigung der
etwaige Rest des Vermögens für gleiche
Zwecke bestimmt ist.

c) die erstmalige Veräußerung von Grün!
stücken, auf denen nach dem 1 . Janui .
1924 ein vorwiegend Moünungszwecken
dienender Neubau fertiggestellt worden
ist . wenn die Veräußerung innerhalb 2
Jahren nach Fertigstellung des Neubaues
erfolgt . _

2 . Soweit das Land als Erwerber beteiligt
ist . ist die Zuwachssteuer in die Ländeskassc
abzusühren.

8 7.
1 . Als steuerpflichtiger Wertzuwachs gilt

der Betrag, um den der Erlös für das Grund¬
stück 88 8 bis 16) dessen Gestehungskosten
(88 17 bis ?2 ) übersteigt.

2 . Zur Berechnung des steuervflichtigen
Wertzuwachses werden Paoiermarkbeträgenach
Maßgabe des Wcrtverbältnisies umgerechnet,
das in der Anlage zu 8 2 des Aufwertungs-
geletzes vom 16 . Juli 1925 für den in Betracht
kommenden Tag bestimmt ist : bei Renten¬
mark und Gnkdmarkbeträaen gilt eine Renten -
mark oder Eoldmark gleich einer Reichsmark.

3 . Für die Umwertung v>V Hyvotheken .
Grundichulden ufw. . die in Anrechnung auf
den Kaufpreis oder neben dem Kaufpreis
übernommen wurden , ist di« tatsächliche Auf¬
wertung mabgebend.

8 8 .
Als Erlös gilt der Veräußerunasvreis

( 88 9 bis 14 ) unter Zurechnung der Entschä¬
digungen des 8 15 lind nach Abrechnung der
Veräußerungslosten (8 16 ) .

8 9 .
1 . Der Veräuberungspreisbestimmt sich nach

dem Gesamtbetrag der Gegenleistung ein¬
schließlich der vom Erwerber übernommenen
oder ihm sonst infolge der Veräußerung oblie¬
genden Leistungen >und der vorbebaltenen oder
auf dem Grundstück lastenden Nutzungen ab¬
züglich der vom Veräußerer übernommenen
Lasten.

2 . Bei Verträgen über Leistung an Erfül-
liingsstatt bestimmt sich der Preis nach dem
Wert, zu dem die Gegenstände an Ersüllungs-
statt angenommen werden.

3 . Ist einem der Vertragsschließenden ein
Wahlrecht oder die Befugnis eingeräumt , in¬
nerhalb gewisser Grenzen den Umfang der Ge¬
genleistung zu bestimmen, so ist der nächste
mögliche Betrag als Gegenleistung maßgebend.

4 . Wenn die Beteiligten zum Zweck der
Steuerersparuny einen Teil der Gegenleistung
in die Form einer Vermittlungsgebühr, einer
den üblichen Zinssatz erheblich übersteigenden
Verzinsung des gestundeten Preises oder einer
ionstigen Gegenleistung kleiden, so ist der hier¬
von als Teil der Gegenleistung anzusetzende
Betrag durch Schätzung zu ermilteln.

8 10.
Beim Tausch von Grundstücken gilt der

Wert des eingetauschten Grundstücks als Preis
des hingegebenen Grundstücks und umgelehrt .
Ausgleichszahlungen find zu- oder abzurech¬
nen. Die Steuer ist für jedes GrunMück ge¬
sondert zu berechnen .

8 11 .
1 . Beim Eigentumsübergang im Wege der

Zwangsversteigerung gilt als Preis der Be¬
trag des Meistgebots . zu dem der Zuschlag er¬
teilt ist . unter Hinzurechnung der vom Ersteber
übernommenen , im Zwangsversteigerungsver -
fahrcn feftgestellten Leistungen.

2. Im Falle der Abtretung der Rechte
aus dem Meistgebot oder der Erklärung des
Meistbietenden , daß er für einen anderen ge¬
boten habe , tritt an die Stelle des Meistgebots
her Wert der Geyenlefftung . wenn sie höher ist
als das Meistgebot.

8 12 .
1 . Wenn ein Rechtsvorgang Grundstücke oder

Erundstücksteile mitbetrifft. die für die Steuer¬
berechnung nicht in Betracht kommen , so wird
der aus die steuerbaren Grundstücke entfal¬
lende Teil des Preises durch Schätzung er¬
mittelt. 739

Mit Erlaß vom 24 . Februar 1927 wurde die
Satzung vom Derrn Landeskommissär für un-
lbeaitstandet erklärt .

Karlsruhe, den 25 . Februar 1927.
Der Oberbürgermeister

Die Bekämpfung der Maul¬
und Klauenseuche.

Nachdem die Maul « unv Klauemeuche im Vorort
Karlsruhe -Grünwinkel erloichenin, werden die unterm
8. Januar bs. Js . angeordneten Schutzmaßnahmen
hiermit aufgehoben. 743

Karlsruhe , den 26. Februar 1827. O .Z . 28
Bad. Bezirksamt . — Polizeidirektion .

Gemeinde - und Kreissteuer ans Grund-
und Gemerdevermögen

GebSudkfondersteuer betr.
Die Pflichtigen werden aufgefordert , die

Februarraten der Gemeinde- und Kreissteuer
sowie der Gebäudesondersteuer bis längstens
5. März 1927 zu entrichten . Wer bis zu die¬
sem Zeitpunkt seine Steuerschuld nicht entrich¬
tet . hat 10 v . H . Verzugszinsen »u entrichten
und außerdem Zwangsoollstreckkung zu er¬
warten . 740

Karlsruhe, den 28. Februar 1927.
Stadthauptkasie A.

Bcfi brauche nur
0iumme (s Rasiermesser

Kan Weröerstr. 13

Heute Abend 8 Uhr

jlbsehieds'jlbeud
unter Mitwirkung des gesamten

Bunte Tiilesi-EnsemtilBS.
Slörgen Dienstag , den 1 . Mim

Keine Vorstellung .
Ab mittwoch , den 1 . Märe , täglich

8 Uhr

Revue -Gastspiel

Wieder Jdetropol
in Originalbesetzung . 24 Bilder = 30 Girls

60 Mitwirkende . 1892
— Große Ausstattungen . —

GoldenerOchsen
Spanische Weinhalle
Heut «

Refiauralion „Deutsche Eiche" Große Aasen -Prämiiemng

Mnachlsrummel
etnladet

Joseph Wächter

jffiatratzen
in Seegras , Wolle ,
Roßhaar , alle Größen ,
liefert preiswert aus
eigener Werkstätte .
Reparaturen werden
sorglältig ausgeführt .

Kämmerer
ErbprlnzenstraBe 28 .

Eine Partie von

Schuhwaren
in den letzten Tagen

zum diilige « Verkauf
eiugegaugen 1787

z. B . « iiiderschuhe und
-Stiefel jn 2 .75

Kcrrenschuhe zu 6 . 75 ,
7 .50 , 8 . 25 , » 75 , 10 . 75
« naben - und Miidchen -
schuhe zu 5 .75 « . 6 .75
Lamenichuhe , Schnür
und Spangen , in Lack,
Chcvreaux, Rindbor . Box¬
kalf braun , hell u . schwarz ,
moderne Formen zu 4 .75 ,
5 .75 , 6 .75 , 7.50 , 8 .75 ,
« .75 , 10 .75 und 11 . 50

D . Turner & Co.
Gelegenheitsverkäufe

Herrenstraße 11 ll
^ aiserstratze 40

unter Mitwirkung vom Elferrat
des Gesangvereins Vorwärts
und dessen bekannte»
Büttenrednern
Molas 1891

Maskenball
Der B . s. B > Sübstadt veranstaUet am Fast «
nachidlenstna im magisch beleuchteten fSftl «
hallasaale , abends 18 59 feine diesjährige

Internation . Völkerschau
Zugelasien sind sämtlicheRasieu. Diese wcrd« .
von der Original -Maharadschah-iiapelle

Add e ! Krim
angeiührt — Sämtliche vom Völkerbund zu-
gelasienen Tänze werden aufgesührt .
Alle Europäer haben Zutritt sür 1 RM .
Schluß beim Auigang der Sonne !_ 189t

DURLACH

.<MMur $lume'
Am Fastnachtüienstag findet in de»
sesttich dcloricrten Räumen

l » Pfd . 25 ^

Kuchem
B in sämtlichen El

Filialen ü

Küchen fl Großer Vvlksball
guter Qualität

in großer Auswahl
zu billigsten Preisen .

Möbelhaus
Freundlich

Kroncustraße » 7 SS.
tZalilunaSerlcichierung .1

Frack -, Smoking -, Geh -
rock-Anzfige verleiht

Franz Heck, Gartenstr . 7.

statt. Anfang 7 Uhr
Ballorchestcr : Musikkapelle „ Lyra '

Montag und Dienstag
in den unterirdischen Bierhöhlen des
Blumenkellers

Grches MKiWiebeii!
Motto : Berlin bei Rächt
(Charly Chaplin) USA .
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Beiden
der Weltgeschichte

Die 90täaige Wikingerfahrt Jener Helden - I
schar , die noch heute alle Herzen mit j

Stolz und Begeisterung erfüllt
6 grandiose Akte O

Unter Mitwirkung bekannter Emden -
Offiziere und Mannschatten in ihren |

historischen Rollen :
1. Offizier der „Emden “: Kapit -Leutn . a .D . |

Hellmuth von Mücke
Der berühmte Kaperoffizier der „Emden “

Kapitänleutnant a . D.
Lauterbach

Korvettenkapitän R. Wdtthoeft , Ober
leutnant a . D. Dietrich Benzler , Ober¬
maschinistenmaat Erfurth , Obermatrose

K . Werner , Obermatrose Bednors
Weitere Darsteller : Louis Ralph , Fritz
Greiner Jack Mylong-Münz , Marie Min-

zenti , Charles Willy Kayser

Das gewaltige Werk wurde mit der aus¬
drücklichen Unterstützung des Reichs¬
marineamtes u . Reichsmarine -Archives

hergestellt
Dieser größte deutsche Film ist ein
Ehrendenkmal für das ganze deutsche
Volk, dessen Mütter ihrem Lande solche

Söhne schenkten 1

Frei von Jeder Tendenz !

Trlanon -Ausiandswoche
verbreitetste Wochenschau

Die Drienaube “* £ '■
Rropagandaflug der Brieftauben - Reise¬

vereinigung München

Irrtum Vorbehalten
Film -Komödie in zwei Akten

Anfangszeiten : 3°o hoo 700 sowie 900 Uhr |
Jugendliche haben Zutritt !

Alle Vergünstigungen sind aufgehoben 1 1
Täglich Vorverkauf von 11 —1 Uhr

Meteromimg.K
'rchej

■ (e. B.) 1

Geschäftsstelle :
(nurbriefl.Anfr .

Baumeister»
ftr. 32, Etb . Hl )

Stadtgemeinde Breiten

Mflnf ober Verpachtung.
Größeres Anwesen, bestehend aus zweist , Wohn¬

haus mit Scheune, Stallungen usw. mit Realwirt -
schaftS- und Abfindungsbrennereigerechtigkeit aus 1,
April d. IS , zu verkaufen oder zu verpachten .
Große Hosraite und Hausgarten davei. ES besteht
die Möglichkeit, direkt damit verbundenes landwirt -
schastl Gelände , daS auch im Besitze der Stadtgemeinde
sich befindet, im Maßgehalt von über 7 Hektar = ca,
20 Morgen auf lange Zeit pachtweisezu übernehmen.

Das Anwesen „zum Neubau (Adler) “ liegt zwischen
Brette » und DiedclSheim an einer Landstraße in un¬
mittelbarer Nähe der Stadt ,

Angebote mit Angabe deS Kauf- oder Pacht-
Preises bis spätestens 8. März ds, IS . an den Unter-
zeichneten .

Bretton , den 2ö. Februar 1027. 741
Der Bürgermeister .

WIR ZEIGEN
AM 2 . , 3 . UND 4 , MOTZ

IN UNSERER

KONFEKTIONS
ABTEILUNG

DIE NEUEN

IN KOSTÜMEN
MÄNTELN , KLEIDERN

BLUSEN und HÜTEN

BEGINNT
am 2. u 4 . März : pünktlich 3 Uhr nachm -

am 3, März : vQrmittags 11 .30 Uhr

Wir bitten des großen Andranges
wegen die Vormittagsvorführung

zu besuchen .

3806

738

Badisches
iLanfceßtbeam
Montag , 28 . Februar
Außer Miete (Erstes Bor -

recht Miete F)

Aafinacht-
Labaret

Bunte Bühne
Leitung :

Intendant Dr , Hans Waag
Dirigenten

GeneralmustldircktorJoses
Krips und Joses Keilberth ,
Einstudierung der Tänze :
Edith Bielefeld — Aus¬
stattung : Emil Burkarb .
Kostüme : Marg , Schellen¬
berg — Tech , Einrichtung
und Beleuchtung : Emil

Schwarz.
Ansang T*h Uhr
Ende 10 ' /2 Uhr

1. Sperrsitz 8. - Mk.
Dienstag , den 1. März :

Fastnacht -Cabaret .

DruWchen TU\Tt
Buchdruck. Bolksfreund

Luisenstraße 24,

Große Posten

Herren -Klelderstoffe
nur ausgesucht prima Qualitäten neueste Dessin ^ Eft

per Meter 20 .- 18.— 15.— 12.— 40 .— 8.—
Sehr lohnend für 1826

Konfirmanden und
Reste und Res*gsestände weit unter Preis

Arthur Baer
Eingang Kreuzstraße , gegenüber der kleinen Kiiche

Verkaufsräume nur eine Treppe hoch -W»

Todes -Anzeige.
Allen Freunde » und Bekannten die

traurige Nachricht, daß mein lieber Mann ,
unser guter Vater , Großvater und
Schwiegervater

SjjjRH

David Mt
Schreiner

heule morgen j /a 7 Uhr nach langem
schwerem mit großer Geduld ertragenem
Leiden tm Alter von bl Jahren saust
entschlafen ist. 1895

Karlsruhe , 27. Februar 1927.
Biktortnstr . 9

In tiefer Trauer

$ I)iiij ){HlU! $ lrt Wtve . nebst Kinder .
Beerdigung Dienstag nachmittags

2Vs Uhr von der Frievhojlapelle auS,

I

LRSSfi

MRLSRUKEl

Dienstag abend 8 Uhr
Großer «97

Gchluß-
Rummel

im „ Frlevrichshos ".

Laden
mitZubehörräumen,Bahn¬
hofsplatz Nr 6 (bisher
Verkehrs - Verein ) , auf
1. April 182 ? zu ver >
mieten . Bewerber wollen
Angebote bis zum S .März
1827 bei dem städtischen
Hochbauamt , Lcopold-
straße Nr . 10,12 , schriftlich
einreichen. 742

Städt . Hochbauamt .

Nr. 49

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Heute 8 Uhr abends :

Sondervorführung .

Ein lustiges Filmpotpourri
Vorverkauf : Musikhaus Fritz Müller

Kaiserstraße 1881

, 34 üa fett S Jahren mr gelblichem Luischlag
mit furchtbarem

Durch ein halbes Stück „Ruder'* Patent -Medizinal»
©eife" habe ich das Uebel döuiz beseitigt , tz . S . . Pol .-
Serg ." i Etck. 60 Psg. ( 15% tg ) , Mk. 1.- (2ä % i8 )
und Mk. 1.60 (35 % tg , stärkfte Form ) . Dazu

> 8reme" a 45, <k> und 90 Psg . In allen ilpo-' ~ " hültliäDrogerien und Parsümerie» erhältlich.

ReWk^ AWlg!
Hochs. Auszugsmehl 00
das Pfund . . . . Mk . 0,28

das Säckchen von 5 Pfund „ 1,80

er 10 „ „ 3,20

Ffi. Weizenmehl 0
das Pfund . . . . Mk . 0,24

1889

Todes -Anzeige.
Sonntag aben ) 6 Uhr entschlief nach

langem und schwerem Leiden mein lieber,
seelenguter Mann , Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkei

Hemm MrMeier
Werkmeister

im 47. Lebensjahre .
Karlsruhe , den 27. Februar 1927.

Im Namen aller trauernd . Hinterbliebenen
Frau Mina Birnbreier geb . Fränkle .

Die Feuerbestattung findet am Dienstag ,
1. März , nachmittags 4 Uhr statt.

Trauerhaus : Durlacher Allee 2b.

I
1
I
I

Sängerbund „Vorwärts"
Todes -Anzeige. |

Wir setzen unsere werten Mitglieder
geziemend in Kenntnis , daß unser läng- |
jähriges aktives Mitglied

David Hirt!
nach langem Leiden aus dem Leben ge¬
schieden ist.

Die Beerdigung findet am Dienstag ,
nachmittags */s3 Uhr statt. Um zahlreiche
Beteiligung wird gebeten.

Die Sänger , deren Ehrenpflicht es sein
muß, restlos zu erscheinen, treffen sich
‘i43 Uhr am Friedhoseingang .
1899 Tie Verwaltung .

I

Crauerbriefe
liefert schnell und billig die Bcrlagsdruckerel
„ BolKsreund " G . m. b . tz . , Luisenstraße Nr. 24.

I

Sängerbund vorwärts

Todes -Anzeige.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß

unser langjähriges Mitglied

Hermann Mrnbreier
verstorben ist.

Wir werden dem Verstorbenen ein
ehrendes Andenken bewahren .

Kremierung Dienstag 4 Uhr.

I

Zirka 17#>

300 Anzüge
150 Kosen
Kinderanzüge
Koiißri».-A»zW

enorm billig z«
tnnfeit

O . Turner &
GelegenhcitsverköUs

Herrenstr . U "
Ankauf von So »****

und ganzen 200 er
beft &nbett .

Rafiatter Anzeigen .
kartosfelumtausch

Eine größere Menge norddeutscher Jndustrie -
kartoffein, vorzüglich zur Saat geeignet, werden gegen
große Speiselartoffel bei kleinem Ausgeld umgetauscht.

Der Umtausch findet von Montag , de » 7. März
bis einschl . Donnerstag , den 10. März , in der Frucht¬
halle statt, woselbst auch Auskunft erteilt wird .

Rastatt , den 26. Februar 1927. 742
Der Oberbürgermeister .

Arbeiter ! Werbet für Euere Zeitung !

Spanische

Mt
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schöne Früchte
3 Stück

3 Stück

_ _
3 Stück
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